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I « „ Kaisers Geburtstag "
Der Fnedenskaiser als Zkriegshetzer

Roch heute bedienen sich die rechtsstehenden Parteien bei

fet Erörterung der deutschen Schuld am Ausdrucke des

Weltkrieges der letzten Hohenzollern - Legende , der Eeschichts -

lüge von dem Friedenskaiser , dem die bösen Entente -

machte angeblich das Schwert in die Hand gezwungen haben

sollen . Diese Legende ist heute sehr leicht aus dem authen -
tischen Material , nämlich aus Wilhelms II . Aeußerun -
gen selbst , zu widerlegen : es kann gezeigt werden , wie sehr
er selbst zum Kriege gehetzt hat , wie verlangend sich

seine unfähige Hand nach dem gesährlichen Schwerte
ausstreckte . Zugleich gestattet eine Betrachtung dieser
Dokumente die Beurteilung der geistigen Fähigkeiten dieses
Hohenzollern , von desien staatsmännischer Klugheit und ehr -
licher Friedensliebe die Monarchisten noch heute so über -

zeugt sind . _
Die Ursachen , die zum Ausbruch des Weltkrieges , zur Zu -

spitzung der Verhältnisse und zu dem militärischen Rüstung ? -
fieber der grohkapitalistischen Länder geführt haben , sind

natürlich nicht in dem Wirken eines Monarchen zu suchen .
Es soll auch nicht die Aufgabe erfüllt werden , die Entwick -

lung , die zu jenen Situationen der beständigen Kriegsgefahr
geführt hat . zu erörtern . Für den Zweck dieses Artikels

wird die gefährliche Lage im Jahre 1914 als gegeben ange -
Mammen und es soll nur betrachtet werden , wie sich der

�riedenskaiser " Wilhelm II . in dieser gefährlichen Lage be -
nommen und zu welchem Regierungskurs er gedrängt hat .
Die Betrachtung wird erweisen , daß Wilhelm ll . die hefligste
Kriegshetze getrieben hat und ihn ein grosser Teil der Schuld
an dem unmittelbaren Ausbruch des Krieges in der

gegebenen Situation trifft . Als Illustration der geistigen
Einstellung Wilhelms II . , aus der heraus er die politischen
Borgänge beurteilte , sei ein Satz aus einer Rede zitiert , die
«r am 27 . Juli 1900 vor den nach China gehenden Truppen
in B r e m e r h a v e n hielt :

. Pardon wird nicht gegeben , Sesangene werden nicht gewacht .
Wie vor tausend Jahren die Hunnen unter ihrem König Etzel sich
« inen Namen gemacht , so möge der Name Deutscher jetzt in China
aus tausend Jahre m einer Weise bestätigt werden , datz es nie -
Mals ein Chinese wieder wagt , einen Deutschen auch nur schies an -
Zusehen . "

Was Wilhelm II . dazu tun konnte , auch 1914 politisch so
brutal zu handeln wie König Etzel vor tausend Jahren , hat
« r redlich getan . Nachdem am 28 . Juni das Attentat in

Serajewo verübt worden war . sandte der deutsche Bot -

lchafter in Wien , Herr v. T s ch i r s ch k y . am 30 . Juni einen

Bericht an den deutschen Reichskanzler , den Wilhelm II . mit
feinen Randglossen versehen hat . Tschirschky teilte mit , dass
er in Oesterreich vielfach den Wunsch höre , es müsse mit den
werben gründlich abgerechnet werden . Darauf die Rand -
Sloss » Wilhelms : Jetzt oder nie ! Als aber Tschirschky
weiter berichtet , dass er im Interesse der Erhaltung des
Friedens jeden Anlass benutze , um vor übereilten Schritten
nachdrücklich zu warnen , da schreibt der friedliebende Kaiser

den Rand :

. Wer hat ihn dazu ermächtigt ? Da » ist sehr dumm ! Geht ihn
9' r nichts an , da es lediglich Oesterreichs Sache ist , was es hierauf
" U tun gedenkt . Nachher heitzt es dann , wenn es schief

ibt : Deutschland hat nicht gewollt ! Tschirschky�oll
Mit den Serben mutz ausgeräumtUnsinn gefälligst lassen !

�rden , und zwar bald . "

Für die Beurteilung der Auffassung Wilhelms ist es auch
Notig , zu wissen , wie er die serbische Nation bewertete . Er
bemerkt einmal wörtlich wegen des österreichischen Ultima -
' ums , eine nationale Würde Serbiens gebe es nicht . Ein
Andermal sagte er von Serbien : „ Es ist kein Staat im

europäischen Sinn , sondern eine Räuberband e . " Und
endlich schrieb Wilhelm auf ein Telegramm aus Belgrad
° ° m 24 . Juli , also unmittelbar vor Kriegsausbruch : „ Rur
Teste auf die Füsse des Gesindels getreten ! "

leuchtet wohl ein . dass man diese Sprache Wilhelms nicht
Gerade als den Ausfluh einer Friedensliebe oder einer
« prache einschätzen kann , die von einer Auffassung der

Gleichberechtigung aller Rationen zeugt . Die Randglossen
�llhelms II . auf den verschiedenen Dokumenten erweisen
über nicht nur , dass Wilhelm II . etwa aus militärischer Be -
langenheit zum Kriege gehetzt hat . ohne die Folgen seiner
Handlungsweise wenigstens selbst von seinem Standpunkte
Au kennen , sondern sie zeigen auch , dass er von vornherein
darüber unterrichtet war . welche Staaten durch das Bor -

Gehen Oesterreichs , zu dem Wilhelm besonders ermunterte .
wit in den Krieg gezogen werden könnten . Der österreichi -
' che Botschafter in Berlin , Graf Szögyeny . berichtet über
sein Gespräch mit Wilhelm am 3. Juli , dass Kaiser Wilhelm
dse Meinung geäussert habe , mit der Aktion gegen Serbien
dürfe nicht zu lange gewartet werden . Ruhlands

Haltung werde jedenfalls feindselig sein , doch sei
ei hierauf schon seit Jahren vorbereitet , und sollte

� Zu einem Kriege zwischen Oesterreich - Ungarn und Ruh -
» and kommen , so könnte Oesterreich davon überzeugt sein ,
dass Deutschland in gewohnter Bundestreue an seine Seite

treten werde . Kaiser Wilhelm erklärte , dass er es be -

dauern werde , wenn Oesterreich den jetzigen so g ü n st i -

L « S W o m e « t vybenutzt .Nesse.

Neue Äiebesgabeu für die Agrarier
Die geplante Steigerung der

Getreidepreise
Die ungeheuere Aufregung , die in den Massen der Bs -

völkerung über die �bisherige preissteigernde Ernährungs -
Politik der letzigen bürgerlichen Regierung entstanden ist , ist
durch die Mitteilung über die geplante neue gewaltige
Steiger u n g der Getreidepreise wesentlich ver -
grosser ! worden . Wahrend sich die Lage aller Einkommens -
empfänger jeden Tag verschlechtert , suchen die Agrarier ohne
irgendwelche Rücklicht aus die Not dieser Schichten eine
Steigerung der Preise und somit ihrer Gewinne durchzu -
setzen . Das ist um so empörender , als sie gleichzeitig auch
am Werke sind , eine Milderung der Besitz st euern
zu ihren Gunsten durchzusetzen , obwohl sie ohnedies nie die
Steuerbeträge für den Staat geleistet haben , die ins -

besondere die Lohnempfänger seit Jahren entrichten muhten .
Zu der Mitteilung über die neue Erhöhung der Getreide -

preise teilt die Presse mit , dass diese Erhöhung noch nicht
beschlossen sei . Dass diese Erhöhung bereits beschlossen
sei , ist aber überbaupt nicht behauptet worden . Dieser Ver -

such, den Sachverhalt zu e n t st e l l e n . zeigt desbalb ganz
deutlich das böse Gewissen der Urheber dieser Pläne ,
die die ihnen unangenehme Veröffentlichung in ihrer Wir -
kitng abzuschwächen suchen .

Das aber wird ihnen nicht gelingen . Das . offiziöse
Dementi kann nicht , bestreiten , dass die Absicht im Reichs -
ernährungsministerium besteht , eine solche ungeheuerliche
Heraufsetzung der Getreidepreise vorzuschlagen . Dass es
dabei in Uebereinstimmung mit den agrarischen Parteien
des Reichstags handelt und ihrer Unterstützung sicher zu sein
glaubt , ist eine Selbstverständlichkeit .

Die Arbeiter , Angestellten und Beamten müssen deshalb
sofort gegen diese Absicht den entschiedensten Pro -
t e st erheben . Würde es den Agrariern gelingen , in einer
Zeit der beginnenden Produktionskostenverminderung den
Getreidepreis um 40 Prozent zu steigern , so würde das
nichts anderes bedeuten , als dass ihre eigene Bereicherung
durckmesetzt wird auf Kosten einer gewaltigen Steigerung
der Notlage der Massen .

Aber auch die Gemeinden würden durch diese neue
Belastung der städtischen Bevölkerung ungeheuren Schmie -
rigkeiten ausgesetzt werden . Es ist deshalb nötig , dass unsere
Genossen überall sofort die Gemeindekörper -
s ch a f t e n zum Protest gegen diese agrarischen Absichten
aufrufen .

Die Pariser Konferenz
Das Orientproblem

Paris , 26. Januar fHaoas ) .

Der regulären türkischen Negierung wird « » frei -
stehe », sich mit der nationalistischen Regierung von
Angara in » veuehme « zu setzen , um nach getroffenem
Uebercinkommen «in « einzige ottomanische Dele -
gation für die Londoner Orirntkonserrnz zu Hilden .

In Griechenland soll der statu » quo gemäh de » tM »

ftblietzungen der Londoner Konferenz vom 8. 12. erhalten b leihe ».

Die alliierten Gesandten in Athen werden auch weiterhin kein «

offiziellen Beziehungen mit König Konstantin unter -

halte ». Auch die finanzielle Hilfe der Alliierten bleibt

suspendiert .
Bei der Beratung der türkischen Frage legten nacheinander

Gras Sforza , Lord Curzon und Briand ihre Auf -

fassung dar ; die Rückkehr König Konstantins , die Entwicklung der

kemalischen Bewegung , die Befürchtung , datz die türkischen

Nationalisten sich mit den russischen Bosschewisten verbinde »

könnten und die jüngste Erfolglosigkeit der griechischen Truppe »

in Kleinasien werden als Gründe in den Vordergrund gestellt
um « in « neue Aktion der Alliierten , « recht »

fertigen .

Die Vormittagssitzung
Paris , 26. Januar .

Heber die heutige Vormittagssitzung der Konferenz ist folgen -
des offizielles CommuniquS ausgegeben worden : Die Konferenz
nahm um 11 Uhr ein Exposb des Ministers Doumer über die

Reparationsfrage entgegen . Es wurden seitens der Mit »

glieder der Konseienz nähere Aufklärungen verlangt , die

der französische Finanzminister beizubringen versprach . Er wird

ergänzende Dokumente liefern . Sobald die Mitglieder der Kon¬

ferenz Kenntnis von diesen Dokumenten genommen haben , wird

die Reparationsfrage wiederum auf die Tagesordnung der Kon -

ferenz gesetzt werden .
Wie HavNs berichtet , hat Marschall Foch heute vormittag de »

Sekretariat der Konserenz - den Bericht der interalliierten mili -

tärischen Kommission von Versailles , über die Entwaffnungs -

frage überreicht .

Englische Pressestimmen zur Ententekonferenz

Zur Pariser Konferenz schreibt die „ Time s " in ihrem Leit »

artikel : Die wahren Freunde der Entente haben den Bericht
über den ersten Vcrhandlungstag mit Ueberraschung und

Bedauern aufgenommen . Von der gegenseitigen Haltung der

Alliierten in der Entschädigungsfrage hängen die wahren Be -

ziehnngcn zueinander für Jahre hinaus ab . Das Blatt schreibt :
Was soll aus der . Entwaffnungsfrage und der En t -

schädigungssrage sowie aus dem gelamten Friedens -
vertrag werden , wenn die Entente eine Abkühlung erleidet ?

Englands beste Freunde sind seine französischen Verbündeten .
„ Dailv News " schreibt : Es ist auch Zeit , zu bestimmen ,

wieviel und wie Deutschland bezahlen soll , um
die für die Sicherstellung der Zahlung nolwendigen Schritte zu
tun . Wenn die von Deutschland zu zahlende Gesamt -
Wiedergutmachungssumme auf etwa 5 Milliar -
den Pfund Sterling festgesetzt wird , so wird das britische
Reich mehr als eine Milliarde Pfund Sterling
erhalten , da es Anspruch aus 2 2 Prozent der Gesamtentschädi -
aungssumme hat . Bei dem augenblicklichen Stand der britischen
Finanzen und der Steucrlage würde diese Summe oder die

Sicherheit , eine solche Summe zu erhalten , eine Gottes -

gäbe sein und die Bezahlung der eine Milliarde Pfund Ster -
jin betragenden Schuld Krossbritanniens an Amerika ermög -

lichcn . Im übrigen spricht sich das Blatt zurückhaltend über die

Pariser Konferenz aus und beschränkt sich hauptsächlich auf die

Wiedergabe der offiziellen Berichte .

I

Da die österreichische Regierung , gestützt auf die deutsche
Zusicherung, durch das bekannte Ultimatum sehr brüsk gegen
Serbien vorging , so war von vornherein mit einem Hinein -
ziehen anderer Nationen in den Krieg zu rechnen . Zum
Beweise dafür , dass man in Berlin vollkommen über die Art
und Weise des österreichischen Vorgehens unterrichtet war .
sei mitgeteilt , dass der Botschafter Tschirschky am 8. Juli aus
Wien berichtete , man habe sich entschlossen , die österreichi -
schen Forderungen an Serbien so einzurichten , dass
deren Annahme ausgeschlossen erscheine . Bevor
das Ultimatum formuliert war . berichtete der deutsche Bot -
schafter wiederholt über die Verhandlungen innerhalb der
österreichischen Regierung . Es zeugt wiederum für die eigen -
artige Friedensliebe Wilhelms II . , dass er es gar nicht er -
warten konnte , bis dieses Ultimatum endlich fertiggestellt
und überreicht wurde . Wiederholt machte er auf die Be -
richte seines Botschafters Glossen , sn denen er seiner
Ungeduld lebhaften Ausdruck verlieh . Als Tschirschky
mitteilte , dass der Graf Berchthold darüber nachsinne , welche
Forderungen man stellen könne , die Serbien eine Annahme
völlig unmöglich machen würden , bemerkte Wilhelm II . am
Rande : „ Den Sandschak räumen ! Dann i st der
Krakeel sofort da ! " Wilhelm II . spornte also die
österreichische Regierung fortgesetzt an , dafür zu sorgen , dass
der Krakeel ( dieses Wort erachtete wohl der Friedenskaiser
als die beste Bezeichnung für den Ausbruch eines so entsetz -
lichen Krieges ) möglichst bald losgehen möchte .

Bei einer solchen Auffassung der politischen Lage muhten
Wilhelm II . natürlich alle Versuche einer Vermittlung
zwischen Oesterreich und Serbien sehr unwillkommen sein .
So schrieb er z. B. auf den Bericht des deutschen Militär -

,p,bevollmächtigtell in . Pepcid u/g , die

beiden strittigen Punkte könnte Serbien ohne Gefahr einer

Revolution einfach nicht annehmen : „ Kann sich Oesterreich
nicht darauf einlassen ! " Und auf die Aeuherung des russi -
schen Fürsten Trnbetzkoi , er glaube , dass der deutsche Kaiser

Oesterreich den Rat geben werde , den Bogen nicht zu über -

spannen , bemerkte Wilhelm II . : „ Das sind vagePhras e n.

um die Verantwortung auf mich zu schieben . Das lehne ich

ab ! " Ebenso bezeichnete Wilhelm II . die Idee , durch einen

Haager Schiedsspruch die strittigen Punkte entscheiden zu

lassen , wörtlich als „ B l ö d s i n n " . Noch viel drastischer

und deutlicher sind die Randglossen Wilhelm II . auf den

Berichten des FürstenLichnowsky . Als dieser schrieb !
„ Ich begegne hierbei der Erwartung , daß es unserm Ein -

sluh gelungen ist , unerfüllbare Forderungen zu unter -

drücken " , bemerkte Wilhelm II . : „ Wie käme ich dazu ! Geht

mich gar nichts an ! Was heiht unerfüllbar ? Die Kerle

haben Agitation mit Mord getrieben und müssen ge «
duckt werden ! Das ist eine ungeheuerliche britische
Unverschämtheit . Ich bin nicht berufen , ä la Erey
dem österreichischen Kaiser Borschriften über die Wahrung
seiner Ehre zu machen . "

Wilhelm II . betrachtete den Krieg also lediglich als ein

Unternehmen , das die von der „ Räuberbande " angegriffene
Ehre des österreichischen Kaisers wiederherstellen sollte .
Als daher Fürst Lichnowsky berichtete , dass für den Fall
einer gefährlichen Spannung nach Greys Vorschlag die vier

nicht unmittelbar beteiligten Staaten : England , Deutsch -
land , Frankreich und Italien , zwischen Russland und Oester »
reich die Vermittlung übernehmen sollten , schrieb Wil -
Helm II . : „Ist überflüssig , da Oesterreich schon Ruh .
land orientiert hat . Ich tue nicht mit . nur wen «
Oejter reich mtzb ausdrücklich darpm bittet , was nicht uMr »



schemlich . In Ehrenfragen konsultiert man andere

nicht . " Wilhelm II . sagte damit wiederum , dah er einmal

diesen Krieg als ein zur Wiederherstellung der österreichischen
„ Ehre " notwendiges Unternehmen betrachtete , zum
anderen betonte er , daß er bei einer Vermittlung der un -

beteiligten Staaten nicht mittun wolle . In dieser
brüsken For mh a t W i l h e l m II . i n j e n e n k r i t i -

schon Wochen jede Möglichkeit einer fried -
lichen Verständigung zurückgewiesen . Diese
geschichtlich verbürgte Tatsache , die sich aus vielen zahlreichen
Aeutzerungen des „ Friedenskaisers " belegen läßt , bedeutet
das beste Urteil über seine „ Friedensliebe " . Daß aber Wil -

Helm II . auch die offenbare Lüge nicht scheute , dafür sei noch
eine Aeußerung von ihm angeführt . Am selben Tage , an
dem um 1 Uhr nachmittags die Kriegserklärung nach
Petersburg gesandt worden war , schickte Wilhelm 1l . noch ein
Telegramm an seinen „ geliebten Nicky " , ein Telegramm , in
dem erschreibt : „ Ich muß auf das ernsteste von Dir ver -

langen , daß Du unverzüglich Deinen Truppen den Befehl
gibst , unter keinen Umständen auch nur die leiseste Per -
letzung unserer Grenzen zu begehen . " Es braucht wohl nicht
betont zu werden , daß man sich in Rußland Uber die Ve -

deutung dieses Telegramms sehr gewundert hat , das so viele
Stunden nach der Kriegserklärung eintraf !

Die rechtsstehenden Parteien werden bei ihrer momvchisti -
schen Propaganda , besonders wenn es sich um die Diskussion
über die Folgen des Krieges handelt , nach wie vor an der

Hohenzollern - Legende von dem „ Friedenskaiser " festhalten .
Um so mehr muß es unsere Aufgabe als Sozialisten sein ,
durch die Aufklärung über die tatsächliche Rolle Wilhelms II .
in den Abgrund menschlicher Verworfenheit hineinzuleuchten ,
den dieser heldenhafte Hohenzoller darstellt . Die preußi -
schen Landtagswahlen bieten dazu eine gute Ge -

legenheit .

Das Einkommensteuergesetz
Die Beratungen des Steuerausschusses

Zu Beginn der Sitzung wurde die von der Regierung beantragte
Streichung des § 13 Abs . 7 erörtert , wonach Beiträge an kultur -
fordernde, ' mildtätige , gemeinnützige und politische Vereinigungen
bis zu 10 vom Hundert des Einkommens abzugsfähig sind . Wah -
rend die Abg . Dr . Becker - Hesien , H e l f f e r i ch und Pohl -
mann die Streichung bekämpften , trat Gen . Hertz für sie ein .
Die Mildtätigkeit werde niemanden verwehrt , aber sie dürfe nicht
auf Kosten des Reichs bestritten werden , sondern nur aus dem
eigenen Geldbeutel . Die Wohlfahrtspflege fei Aufgabe
der öffentlichen Körperschaften . Die Abzugsfähigkeit von Be -
trägen für diese Zwecke stütze nur gewisse Einrichtungen , nicht
aber immer die , deren Aufrechterhaltung aus allgemeinen Erün -
den notwendig sei . Die Bestimmung öffne aber auch der Um -
gehung Tür und Tor . Völlig unannehmbar sei die Freilasiung
von Beträgen für politische Vereinigungen . Dadurch würden nur
ungeheure Summen für Wahlpropaganda auf Kosten der All -
gemcinheit bestritten . Auch der Abg . Keil wandte sich gegen
die Abzugsfähigkeit der Beträge für politische Vereine . Die
Abstimmung wurde ausgesetzt bis zur Vorlage einer
neuen sfasiung des Paragraphen durch die Regierung .

Die Absichten der bürgerlichen Parteien werden immer beut -
licher . Neben dem Abbau der Besitzsteuern wollen sie auch die
Beratung der jetzt dem Steuerausschüß des Reichstags vorliegen¬
den Novellen zum Neichseinkommensteuergesetz zu Milderungen
der Steuersätze der Besitzenden benutzen . Sie sehen alle ein ,
daß die durch den Lohnabzug auf Arbeiter . Angestellte und andere
Festbesoldete gewälzte Steuerlast , wenigstens soweit sie Steuer -
rückstände hinterlassen hat , so hoch ist , dast an die Einziehung der

Steuerrückstände nicht gedacht werden kann . Man ist sich deshalb
im allgemeinen darüber einig , daß die Steuerrückstände gestrichen
werden müssen . Nur über das wie bestehen Meinungs -
Verschiedenheiten .

Zeigte sich das schon in der ersten Sitzung des Steueraus -
schusies , so wurde es noch deutlicher in der Sitzung am Mittwoch .
Herr Helfferich vertrat ganz ungeniert den Standpunkt , daß
der Veranlagung der Nichtlohnempfänger das Einkommen des
Jahres 1919 zugrunde gelegt werden soll , wodurch das ge -
st i e g e n e Einkommen der Besitzenden völlig u n -
besteuert bleiben würde . Daß das aber gerade feine Absicht
ist , bestätigte er durch den Zwischenruf , das Einkommen der
Lohnempfänger fei ja schon durch den Lohnabzug getroffen .

Es wird dann einstimmig eine Entschließung angenommen , nach
der die Rcichsregierung dem Ausschuß Material vorzu -
legen hat :

n) in welcher Weise der Lohnabzug zu einer Lohnsteuer aus -
gestaltet werden kann , die bei geringerem Einkommen an die
Stelle der Einkommensteuer tritt , und etwa 19 Prozent nicht
überschreitet :

d ) wie der geltende Einkommensteuertarif abzuändern wäre ,
um ihn dem Tarif der Lohnsteuer anzupasien und um die ver -
änderten Geld - und Wirtschaftsverhältnisse zu berücksichtigen :

c ) wie die Veranlagung und Erhebung der Einkommensteuer
zur Ausgleichung an die Lohnsteuer zu gestalten wäre .

*

Die „ Rote Fahne " brachte kürzlich eine Mitteilung , wonach
innerhalb sechs Wochen die Steuerreste nachgezahlt
werden sollen , also die Beträge , die von den Lohnempfängern
nach ihrer Veranlagung noch über den Steuerabzug hinaus ge -
leistet werden sollen . Diese Nachricht ist irreführend . Wie aus
dem obigen Bericht hervorgeht , besteht llebereinstimmung dar -
über , daß an die Einziehung dieser Steuerrückstände nicht g e --

dacht werden könne . Die bürgerlichen Parteien wollen
allerdings versuchen , bei dieser Gelegenheit für die von ihnen
vertretenen Klassen Vorteile herauszuschlagen . Unsere Partei -
genossen werden selbstverständlich dafür sorgen , daß diese Absicht
nicht verwirklicht wird . Die Streichung der Steuerrück -

stände muß erfolgen : darüber hinaus muß endlich die

Steuerschraube gegen die besitzenden Klassen rücksichtslos ange -

zogen werden !

Die Abstimmung in Oberschlesien
Die von uns gerügten Uebertreibungen bei der Propa -

ganda für die Abstimmung in Oberschlesien haben jetzt endlich

nachgelassen . Die beteiligten Stellen scheinen eingesehen zu

haben , daß sie den deutschen Spießbürgern die Reise ins Ab -

stimmungsgebiet nur verekeln , wenn sie ihnen fortwährend von

polnischen Gewaltakten in Oberschlesien erzählen . Wir haben

wiederholt festgestellt , daß sowohl von deutscher wie von pol -

nischer Seite in Oberschlesien gesündigt wird , und daß man die

mancherlei Zwischenfälle , die sich in Oberschlcsien ereignen , nicht

lediglich auf die polnische Verhetzung zurückführen darf . Auch
die lange Zeit dort geduldete deutschnationalistische Propaganda
hat viel zur Verschärfung der Gegensätze beigetragen .

Por einigen Tagen hat der Reichsminister Dr . Simons einem

Vertreter des Wolffschen Bureaus erklärt , er hoffe bestimmt , daß
die Interalliierte Kommisston , die ihr Recht in Oberschlesten stets

zu wahren bestrebt war , auch die Pflicht mit allem Ernst und

Nachdruck erfüllen werde , jede Störung der Vorbereitungen und

der Abstimmung zu verhindern . Die Reichsregierung werde es

ihrerseits an nichts fehlen lassen , um auf die Herbeiführung ge -

ordneter Verhältnisse in Oberschlesien hinzuwirken und eine ruhige

Abstimmung in Oberschlesien zu sichern . Auch der „ Vorwärts "
fühlt sich genötigt , andere Saiten anzuschlagen und gegenüber
der auch von seinem Blatte unterstützten Verhetzung der pber -

schlesischen Bevölkerung den Abschied zu geben .
Wir weisen bei dieser Gelegenheit daraus hin , daß die F r i st

für die Eintragung in die Abstimmungslisten am

3. Februar abläuft . Es sind überall Organisationen geschaffen

worden , bei denen die Stimmberechtigten ihre Anträge vollziehen
können . Die in der Tagespresse veröffentlichten Inserate geben
darüber näheren Aufschluß .

*

Zwischen dem deutschen Bevollmächtigten in Op -
p e l n und dem Vertreter der polnischen Regierung
bei der Interalliierten Kommission ist eine U c v e r e i n -
k u n f t getroffen worden , dahingehend , daß den im polnischen
Staat wohnenden deutschstämmigen Oberschlesiern bei der Vor -
bereitung für die Abstimmung und bei der Reise zur Abstimmung
selbst seitens der polnischen Behörden keinerlei Hinder -
nijse in den Weg gelegt werden dürfen . Ebenso ist Kurierver -
bindung zwischen dem deutschen Plebiszitlömmisfariat und den

deutschen Abstimmungsorganijationen in Polen sichergestellt
worden .

Von deutscher Seite ist zugesichert , daß , wie schon bisher ge -
schehen , auch die in Deutschland wohnenden Stimmberechtigten
polnischen Stammes in der Ausübung ihres Stinlinrechtes nicht
beschränkt werden . Ebenso ist deren Berkehr mit dem pol -

nischen Plebiszitkommissariat unter den gleichen Bedingungen wie
in Polen zugesagt worden .

Unruhe unter den Bergarbeitern
Das „ 8 Uhr - Abendblatt " bringt eine längere Meldung über die

wachsende Unruhe in den Bergarbeiterkreisen .
In Waldenburg würden seit mehreren Tagen keine Ueber -

schichten mehr verfahren sind es bestehe die Gefahr , daß auch im

Ruhrgebiet die Bergarbeiter nicht länger die Uebeeschichten

leisten wollten . Die Ursache für diese Erregung unter den Berg -
arbeitern rührt daher , daß die Regierung die Versprechungen auf

Lieferung von billigen Lebensmitteln , besonders
von Fett zu niedrigerem Preise , nicht einhalte . Die Gold -

markprämie , die lediglich den Bergarbeitern zugute kommen

solle , werde teilweise für andere Zwecke verwendet . Schuld an

diesen Verhältnissen , so meint das Blatt dazu , sei wiederum das

planlose und wenig zielbewußte Ncbcneinanderarbeiten ver -

schiedener Reichsstellen , und zwar des Reichsarbeitsministeriums
und des Reichsernährungsministeriums .

Es ist falsch , zu glauben , daß es sich um planlose Handlungen
der Reichsstellen handelt . Vielmehr ist die Regierung dabei , die

Preise für die wichtig st en Lebensmittel noch
weiter zu erhöhen und so völlig planmäßig den

Agrariern neue Milliardengewinne in den Schoß zu werfen .
Während auf dem Weltmarkt die Preise für Getreide und für
andere wichtige Bedarfsmittel wesentlich gefallen sind , will die

Regierung darum die Inlandspreise noch wesentlich erhöhen .

Selbst wenn die Regierung durch die Annahme der Forderungen
der Bergarbeiter deren augenblickliche Erregung beschwichtigen
würde , so können dadurch geregelte Verhältnisse im Bergbau für
die Dauer nicht hergestellt werden . Sie sind nur zu erzielen
durch die schleunigste Sozialisierung des Berg -
b a u e s , nur dadurch , daß man die Kapitalisten aus dem Pro -
duktionsprozeß ausschaltet und die Produktion der Kontrolle der

Organe der Arbeiterschaft unterstellt . Diese Forderung muß bei

dieser Gelegenheit erneut und mit allem Nachdruck er -

hoben werden !

Deutschnationale
und Oberbürgermeisterwahl

Nach tagelangem aus der Verlegenheit geborenem Schweigen
wird nun doch die deutschnationale Presse gezwungen , zu der

Abstimmung ihrer Freunde bei der Oberbürgermeisterwahl
Stellung zu nehmen . Sie veröffentlicht eine Notiz der „ Korre -
spondenz der Deutschnationalen Volkspartei " , in der nach der

Aufzählung von allerlei Entschuldigungen gesagt wird :

„ Immerhin wird man im Zweifel sein müssen , ob eine
Entscheidung deutschnationaler Stadtverordneter für Weyl
zweckmäßig war und in der Richtung der deutschnaiionalen
Ccsamtxolitik lag , und diese Zweifel werden in weitesten
Kreisen der Deutschnationalen Volkspartei geteilt . "
Das ist eine deutliche Verurteilung der Haltung der deutsch -

nationalen Katastrophenpolitiker in Berlin . Besonders wenn
man genau weiß , daß es n i ch t f r a g l i ch ist , ob Deutschnationale
für Weyl gestimmt haben , wie die „ Dn . Korr . " behauptet . Diese
Tatsache steht trotz der geheimen Abstimmung
fest , wofür die deutschnationale Presse auf Anfrage leicht durch
den Führer der deutschnationalen Stadtverordnetenfraktion , Dr .

Steiniger , die Bestätigung erhalten kann .

Hilflose Fälscher
In der Dienstagmorgenausgabe fälscht die „ Rote Fahne " das

Ergebnis einer Aussprache zwischen Fraktionsmitgliedern der K.
P . D. und 11. S . P . über eine Interpellation wegen Arbeits -

lostgkeit und Aussperrung zu einer Niedertracht gegen unsere
Partei um . In der Sitzung mußten sich die Kommunisten sagen
lassen , daß ihre Interpellation mit der Wahrheit auf dem Kriegs -
fuß steht , daß sie unverantwortlich ist . soweit eine Ar -
beitslosenunterstützung gefordert wird in gleicher Höhe des Ar -
beitslohnes und daß sie obendrein o p p o r t u n i st i s ch ist . Zu
allem Ueberfluß wurde ihnen nachgewiesen , daß die Aussperrun -
gen vielfach eine Folge davon sind , daß über die Organisa -
tionen hinweg kommunistische „ Aktionen " versucht wurden .
Wie hilflos muß doch eine Partei sein , die in solchen „ Aktionen "
unterliegend nach der Regierung des Klassenstaats als Retter
ruft !

Daß die „ Rote Fahne " dabei noch die Dreistigkeit verzapft ,
von unserer Seite sei die Unterzeichnung der kommunistischen
Interpellation abgelehnt worden mit der Begründung , „ den Un -
ternehmern sei verschiedentlich unrecht geschehen " , gehört zum
üblichen Waffenarsenal der Berliner Lügenzentrale . Die
Fälschung ist aber ein Beweisstück mehr dafür , wie der offene
Brief der K. P . D. in Wirklichkeit aufzufassen ist .

Marschall Pilfudski kommt auch nach Berlin . Nach Meldungen
aus Warschau , wird Marschall Pilsudski seine Reise nach Paris
über Posen und Berlin unternehmen . Pilsudski trifft voraus -
sichtlich am 1. Februar in Berlin ein und wird von der dortigen
polnischen Kolonie feierlich empfangen werden .

Französische Kommunistenhetz « . Bei einer Razzia der Pariser
Polizei wurden 799 Personen verhaftet , von denen der
größte Teil im Verdacht steht kommunistische Propa -
ganda zu betreiben . Die Polizei in der Provinz hat ebenfalls
strenge Weisungen erhalten , mit der größten Schärfe gegen die
bolschewistischen Agitatoren vorzugehen .

Betriebsbesetzungen in Belgien . Nach dem Brüsseler „ Peuple "
haben die Arbeiter in B i s s e g h e m in Westflandern Besitz von
einer Fabrik ergriffen . Ein ähnlicher Zwischenfall hat sich in
Chatelineau ereignet und zwar schon am IS . Januar . Die
Tatsache ist aber bis letzt , wie „ Journal de Vruxelles " feststellt .
nicht bekannt geworden .

Der Regierungsterror in Spanien . Havas meldet , daß in
Barcelona ISS gewerkschafrlich organisierte Personen ver -
haftet worden sind . In Valencia sind zwei Syndikalisten ,
die auf dem Wege zum Gefängnis entfliehen wollten , von Gen -
dar , neu getötet worden .

Wie eine Partei verschoben wurde

Die „ Rote Fahne " verkündete triumphierend die Vereinigung

der Danziger U. S . P . mit den dortigen Kommunisten . Von

einer Vereinigung kann gar keine Rede sein , sondern höchstens

von einer Abspaltung . Wie diese zustandegekommen ist . gedt

aus der folgenden Schilderung eines westpreußifchcn Genauen

hervor :

Im November 1920 lehnte der Parteitag der U. S . P . Danz ! Z

den Anschluß an Moskau mit Dreiviertelmehrheit ab . Nm�ieljz
wurde von den Befürwortern des Anfchlusses mit Hochdruw in

arbeitet . Sie bildeten in der Partei ihre kommunistisch, ?

Keimzelle , hielten gesonderte Versammlungen ab und stelltetz

die Zeitung , die sich im Privatbesitz eines der Besurworter befand ,

planmäßig auf den Kommunismus ein . Nachdem so vorgearbeitet

war , rief ' der kommunistisch orientierte Landesvorstand nochmals

einen Parteitag zusammen , zu dem die Wahlen gemacht wur ,

den . Während zum Beispiel im ersten und zweiten Danziger JEez
zirk über 400 Mitglieder organisiert sind , kamen 31 zur beire,icnz

den Versammlung . Von diesen 31 haben 28 Verjammlungstcili

nehmer vier Delegierre , natürlich Moskauer Richtung , gewählt ,

Der Landesvorstand der 11. S . P . Danzlg bestellte den Kommu ,

nisten Stoecker aus Berlin als Referenten für den Anschluß ,

Der Zentraloorstand der ll . S. P . sollte um Bestellung eines Kor ,

referenten angegangen werden . Ein solches Gesuch i st

dem Zentralkomitee der U. S. P . aber nie unter ,

breitet worden . Schließlich wurde der Parteisekretär Ge ,

nosse M a u, der infolge der kommunistischen Treibereien seineq

Posten niedergelegt hatte , als Korreferent bestellt .
Der Parteitag vollzog sich ganz unter kommunistncher Regie ,

An Stelle Stoecker ? war W c g m a n n von der Berliner Münze

stro . ßen - Zcntrale gekommen . Er sprach in eintönig lederner Wess ?

über die verschiedensten Dinge , zitierte Bebel . Kautsky , Rosq

Luxemburg , kritisierte das U. S. P. - Zentral ! omitee und recht -

fertigte den Terror . Er leistete stch dabei die Ilmerstellung . daß
die Unabhängigen bereit seien , mit den Konz

servativen eine Einheitsfront gegen den u . er ,

ror zu bilden . Sein Referat brachte alles mögliche , nur wciq

man hören wollte , die 21 Bedingungen , wurden nicht nnt

einem Wort erwähnt , obwohl ste doch eigentlich im Mittelpunkt
des Ganzen hätten stehen müssen .

Genosse Mau trat den Ausfuhrungen Wegmanns lN glänzen ,
der Weise entgegen . Besonders wirlungsvoll war seine Red�
als er mitteilte . R ahn und Raule idie beiden Kommuni ' tens

bäuptlingef hätten erklärt , die V. K. P . D. sichere den Danzigch
Unabhängigen für den Fall des Anschlusses Autonomie zw

„ In Halle wurde die Autonomie van den Russen abgelehnt ' , rr . i

Miau „ Welch srcselhaftes Spiel ist da mir der ganzen Unab ,

hängiqen Partei getrieben worden , wenn sie nicht da ? erhKl�
was man der Ueincn Danziger Partei gewähren will . " D- j
Diskussion , in der meist nur Anhänger der Moskauer Jnterf
nationale zu Wart kamen , wurde in die tiefsten Nitderunge »

herabgezerrt , nachdem die Aussprache durch das Reserat von Mai ,

erst zur sozialistischen Höhe gehoben war . .
Nachdem die Abstimmung , die 75 Stimmen für den AnschluZ

und 9 dagegen ergab , beendet war . gab Genosse , Mau d- *

llärung ab , daß diejenigen , die für die Resolution der drittel

Internationale gestimmt hätten , sich außerhalb der Partei gel

stellt hätten . Die Unabhängige Sozialdemokratie
bestehe nach wie vor weiter . Sie betrachte sich als dit

Rcchtsnachsolgerin der bisherigen Organiiationen . wolle abe ,

Entgegenkommen beweisen und in eine sachliche Auseinanderj
setzung über das Parreivermögen eingehen . Unsere Genossen ver ,

ließen das Lokal und traten an anderer Stell « sosort : u einet

Sitzung zusammen , in der die notwendigen Vorbereitungen zu ,

Reorganisation der Partei besprochen wurden . Daber wurdi

festgestellt , daß die alten Genossen fast vollzählig der Partei
die Treu - halte » und daß die Danziger Neukommunisieu trotz des
llebermacht auf dem Parleitage nicht die Masse o e r O r g os
nisationen hinter sich haben . Die neugebackenen Kommus
nisten hielten mit den alten Kommunisten , die sofort bei des
Hand waren , an Ort und Stelle einen Verschmelzungspartei ,
tag ab .

In Wirklichkeit hat stch die Danziger U. S. P . also nicht iril
den Kommunisten vereinigt , sondern die Abspaltung eines Teilez
ihrer Mitglieder wurden nach allen Regeln kommunistisches
Spaltungstaktik geschoben .

Kriegsbeschädigtenfürsorge
Der Ausschuß dez Reichstages für Kricgsbefchadigtcnfiirsorg «

erörterte Mittwoch das Geschäftsgedahren der Versorgungsamtcs
' und den sehr hohen Kostenaufwand derselben im Betrage von

mehr als einer halben Millarde Mari , sowie das Verhauen einetz
Teil - der Angestellten und Beamten , die mit dem Verbrenne »
der Akte » gedroht hätten . —

Zur Verbesserung der Rentenbezuge ,st gel

meinfamerAntragder Parteien vorbereitet mit folgenden�
Wortlaut :

Der Reichstag wolle beschließen , die Reichsregierung zu cri

suchen : unverzüglich Schritte zu unternehmen , von der im 8 bl

des Reichs - Verforgungsgefetzes erteilten Ermächtigung Gebrauch
zu machen und

1. die T c u e r u n g s z u l a g e mit Wirkung vom 1. Januar 192s
um 19 vom Hundert zu c r h L h e n : .

2. im § 45 Abf . 2 den Betrag von 1500 Mark auf 3 0 0 0 M a r s
zu erhöhen : i

3. die Stufen des einkommen steuerpflichtigen E » n
kommens ( § 63 Abf . 1 Ziffer 1) je um 2000 Mark zg e «

höhen . —

Weiterberatung Donnerstag .

Eisenbahnunglück in Thüringen
Ersurt , 26. Januar .

Heute nachmittag gegen 2 Uhr fuhr aus dem Güterbah « !

Hof , wie die „ Thüringer Allgemeine Zeitung " erfährt , der Pe «

ssonenzug Nr . 615 einem Güterzug in die Flanke . Hierbei wurde «

beide Lokomotiven schwer beschädigt und einige Abteile eine «

Personenwagens eingedrückt .
Nach dem amtlichen Bericht sind vierzehn PcrfoneNi

darunter einige Schüler , schwer verletzt worden . Todessälls
sind nicht vorgekommen . Der Materialschaden ist groß .

Sitzungen der interalliirrten Elbekommifsio » . Die intetz
alliierte Elbekommisston hat am 24. und 25. Januar Sitzungen o">
gehalten . Sie hat den Vorsitz der diesmaligen Tagung einen
Vertreter Deutjchlands , dem ( öefandten Seeliger , übertraf * «
und hat sodann ein Generalsetretariat aus den ? lng « hörigen all «!
Delegationen für die Dauer der Tagung eingesetzt und endl >g
über die allgemeinen Grundzüge der zu schaffenden Akte vfll
handelt , insbesondere über den Umfang des Flußgebietes .

Russischer Druck auf Georgien . Die Sowjetregierung gibt lck
kannt , daß sie Georgien kein Naphtha mehr lieitrn wir ?
weil Georgien folgende Vertragsbrüche begangen habe : 1. Wc !
gerung , die Schiffe der Wrangelflotte , die georgifaie Häfen
gesucht haben an Rußland auszuliefern : 2. weitere Gefangcnho !
iung georgischer Kommunisten , trotzdem Georgien zu deren B'

freiung vertraglich verpflichtet war : 3. Unterbindung �

Transitverkehrs nach Rußland : 4. Zulassung der Beraub ' ' - "
eines russischen Kuriers in Batum und 5. Beleidigung d c

russischen Fahne in Bgtum . — Die Regierung von
gien hat beschlossen , das Eigentum der russischen sozialistischen sK '
rativen Sowjet - Republik und der Republik von Aserbeidschan !

Georgien zu konfiszieren . Am 17. Januar versiegelten
amte einer besonderen Behörde von Georgien alle Niederlage » ec

sowietrussifchen Zentrosojus und die Kassen und be Ich lag

nah inten alle Waren der Räterepublik .

Klug « Wahl . Aus Paris wird gemeldet : Die Kammer
zu Vizepräsidenten die beiden früheren Krieg » '
minister Raiberti und Lesevre ,



Das Wanderungsproblem
Die Heldentaten des „ Demokralen " Koch

Vor einigen Tagen hat sich der Hauptausschusi des Reichstags
mit dem Erlaß des preußischen Ministers des Innern über die
oit jüdischen Einwanderungen beschäftigt , und die Ee -
nossin Wurm hat daran eine allzu berechtigte Kritik geübt , weil
der Erlaß wahllos die Beschäftigung ostjüdischer Arbeiter unmög -
lrch macht . Zlus der Debatte ist die l ? cbe des antisemitischen Ab¬
geordneten Mumm zu erwähnen , der auch durch diesen Erlaß
noch nicht voll befriedigt ist und eine streng antisemitische
Reichspolitik veulangen . Viel bemerkenswerter waven die
Ausführungen des „ demokratischen " Reichsministers Koch ,
dsgen Aeußerungen über das Ostjudenproblem eine geradezu be -
fchämende Kenntnislosigkeit und Oberflächlichkeit verrieten .

Minister Koch verteidigt seine o st judenfeindliche Stel -
I u n g vor allem damit , daß die Auswanderung deutscher Arbeiter
erschreckende Formen angenommen habe . Er hat die kuriose An -
schauung , daß jeder Einwanderer vom Osten einen auswandernden
( HA gualifizierten deutschen Arbeiter im Westen verdränge . Diese
Anschauung ist oberflächlich , weil sie von der außerordentlichen
Kompliziertheit des Auswanderungsproblems
jawohl im Osten als auch in Deutschland nichts ahnt . Das Aus -

Wanderungsproblem bestand schon vor dem Kriege in allen Län -
dern Europas und besteht noch : es ist auf das engste mit
dem Wesen der kapitalistischen Wirtschaftsordnung verknüpft und
war auch in Deutschland selbst in dciz Zeiten des größten indu -
ftriellen Aufschwunges vorhanden . Mit dem Ende des Weltkriegs
ist es in ein akutes Stadium getreten . Statt nun in dem furcht -
baren Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft den Grund der
deutschen Auswanderung zu suchen , erblickt ihn der Minister in
der zahlenmäßig unbedeutenden ostjüdischen Einwanderung . Die

Einwanderungsziffern der Ostjuden sind so gering , daß die „23 e r -
d r ä n g u n g " deutscher Arbeiter durch ostjüdische Arbeiter

gar nicht in Betracht kommt : sie machen nur einen mini -
malen Prozentsatz der deutschen Arbeitslosen und nur einen klei -
nen Bruchteil eines einzigen Prozents gegenüber den beschäftigten
deutschen Arbeitern aus . Aber die zweifellos vorhandenen Schwie -
rigkeiten , die mit der Einwanderung verbunden sind , „löst " Herr
Koch einfach durch ein allgemeines Verbot der Beschäfti -

gung ostjüdischcr Arbeiter . Dadurch gibt er nur Herrn Mumm
und seinesgleichen Gelegenheit — wenn sich die jüdischen Arbei -
ter notgedrungen unwirtschaftlichen Geschäften zuwenden , weil
eine weise Regierung ihnen die normale Arbeit verbietet — , ein
lautes Geschrei über „ jüdisches Schiebertum " anzustimmen .

Dieselbe Einsichtslosigkeit spricht aus der Haltung des Herrn

Ministers Koch gegenüber den Bestrebungen , die Auswande -

rung deutscher qualifizierter Arbeitskräfte

» ach Rußland in geordneten Bahnen zu halten . Vor «inigen
Tagen hat Herr Koch durch das Wolffsche Telegraphenbureau sein

neuestes Heldenstück ' auf diesem Gebiete verbretten lassen : Die

Rcichsregicrung kann dem weiteren Verbleiben des Professors
Fedorowskt die Zustimmung nicht erteilten . Dieser Herr war
mit einer aus mehreren Sachverständigen bestehenden Kommission
nach Deutschland ' gekommen , um das Problem der Auswanderung
ausgewählter deutscher Techniker und qualifizierter Arbeiter nach
Rußland zu studieren . Gerade weil die ersten „ wilden " Auswan -

derungsversuche zu Mißerfolgen geführt hatten , worüber Genosse
Dittmann die vielbeachteten Artikel in der „ Freiheit " ge¬
schrieben hat , war das vorsichtige Auftreten und die sorgfältige
Studientätigkeit des Professors Fedorowski und seiner Kommission
» on jedem Standpunkt aus mit Genugtuung zu begrüßen . Wir
sind sicher , daß die wirklich sachverständigen Stellen in den deut -
jchen Behörden denn auch der weiteren Tätigkeit des Professors
Fedorowski und seiner Kommission nicht nur kein Hindernis be -
reiten , sondern jede mögliche Förderung angedeihen lassen woll -
ten . Aber die Engstirnigkeit des „ Demokraten " Koch hat über diese
sachverständigen Stellen und anscheinend auch über das Ministe -
rium des Auswärtigen auch hier wieder den Sieg davongetragen .

Gewiß besteht ein Zusammenhang zwischen ostjlldischer Einwan -
derung und deutscher Auswanderung : aber er liegt auf anderem
Gebiete , als Minister Koch annimmt . Bei dem starken Einfluß
der jüdischen Parteien in den Vereinigten Staaten kann die kin -

disch - antisemitische Behandlung der ostjüdischen Arbeiter in

Deutschland die ernstesten Folgen für die BeHand -
lang der deutschen Arbeiter in Amerika nach sich
ziehen . Gerade die Tatsache der bedeutenden deutschen Auswan -

derung — und unter dem Druck der wirtschaftlichen Rot wird sich
die Auswanderung noch verstärken — zwingt uns zu einer die
internationalen Zusammenhänge berücksichtigenden
Vetrachtung und Behandlung des Einwanderungsproblems . Die
Jnternationalität der Auswanderungsfrage begründet auch auf
diesem Gebiet eine Solidarität der Arbeiterinter -

« ssen , die jeden Boykott ostjüdischer Arbeiter ausschließen mutz .
Es ist recht eigenartig , daß die kapitalistische deutsche Regierung

die Arbeiterklasse immer gerade auf denjenigen Gebieten „schützt " ,
° uf denen sie gar keinen Schutz verlangt . Wir protestieren gegen
den Boykott der jüdischen Arbeiter schon deshalb , weil wir das

Schicksal unserer eigenen Auswanderer nicht gefährden und sie nicht
anderen Ländern der Gefahr der Internierung und des Boy -

l ?tts aussetzen wollen . Durch das engherzige und einsichtslose
Verhalten des Ministers Koch aber wird das Interesse der deut -
Ichen Arbeiter weder in Deutschland noch in den Auswanderungs -
mndern gewahrt , sondern schwer geschädigt .

Der italienische Parteitag
Von unserem Sonderkorrespondenten .

Letzt « Verhandlungstag .

Lioorno . 21. Januar 1321 .

. Run ist auch in Italien die Entscheidung gefallen . Die im Laufe
gestrigen Nachmittags in verschiedenen Lokalen vorgenom -

men « Äbstlmmung hat folgendes Resultat gehabt : Für die Reso -
jutlon der von Scrrati geführten Einheitskommuni st en
Mrden 3 » ovo , für die „ neuen " Kommunisten 58 733 und
J**1 die „ S o z i a l i st i s ch e Sammelgruppe " UK33 Stim -
J " en abgegeben . Die Gruppe Eraziadei - Marabini hatte sich für

extremistische Resolution , die Gruppe Lazzari für den Antrag
° er Einheitskommunisten ausgesprochen .
. Als in der heutigen nur sehr schwach besuchten Kongreßsitzung
J�r Vorsitzende Bacci von diesem Abstimmungsergebnis Kennt -
?/ . ? gegeben hatte , verlasen die extremen Kommunisten eine Er -
Uarung , in der gesagt wurde , daß sich die Mehrheit der Partei
mit dieser Zlbstimmung außerhalb der dritte n Inter -
Rationale gesetzt habe . Außerdem wurden Zweifel an der
Richtigkeit der Abstimmung erhoben und die Befürworter der
W« tnen Resolution aufgefordert , sofort diesqn Kongreß zu ver -
' «ssen und in einem anderen Lokal zusammenzutreten . Singend
öogen daraufhin die „ neuen " Kommunisten ab , während der Kon -
breß seine Arbeiten fortsetzte .

Diese Wendung kam nicht überraschend . Wohl konnte vorüber -
gehend während des Kongresses die Möglichkeit einer Verständi -

der beiden kommunistischen Fraktionen austreten , aber diese

Einheitskommunisten vorwarf , noch weit schlimmer und dem Pro -
letariat gefährlicher zu sein , als die Reformisten selbst . Diese
Schmähung ging dem Kongreß aber denn doch zu weit und die
erdrückende Mehrheit antwortete mit einem energischen Protest .
Dieser war so spontan und so überwältigend , daß sich selbst der
sonst all diesen äußerlichen Kundgebungen abholde Genosse Ser -
rati auf den Präsidententisch schwang und die Internationale
intonierte , die noch nie so ergreifend wie jetzt den Saal durch -
brauste .

In diesem Augenblick schon war das Schicksal des Kongresses
entschieden . Es konnte kein Zweifel mehr bestehen , daß die Er -
tremen die Spaltung um jeden Preis wollten und daß
diese Zertrümmerungspolitik von Moskau ihre beste Förderung
erfuhr . Schon immer hatte man sie in Italien die „ Kommu -
nisten - Spaltcr ' genannt . Ihr Austreten auf dem Kongreß hat
dielen Namen denn auch vollkommen gerechtfertigt . Mit Recht
konnte darum auch heute Varatono nach dem Abzug der
Extremisten feststellen , daß zu besonderem Bedauern keine Veran -
laiiung vorliege .

Die verhältnismäßig große Stimmenzahl , die die Extremisten
auf rhre Resolution vereinigten . mochte etwas überraschen . Es
scheint aber , daß sie gehofft hatten , noch wesentlich besser abzu -
schneiden . Andererseits ist noch sehr die Frage , ob auch alle , die

Di « Aiassen draußen werden diese Spaltung einfach nicht ver -
Schließlich ist es auch nicht ohne Bedeutung , daß von den

ISS Abgeordneten keine zwanzig zur neuen kommunistischen

Möglichkeit wurde immer wieder von den Extremsten der Extre -
insbesondere von dem als Vertreter des Exekutivkomitees der

dritten Internationale nach Livorno entsandten Bulgaren

Kobaki ' schieff verschüttet . Roch gestern hatte dieser eine

Epistel zur Verlesung gebracht , in der er sich schon nicht mehr be -

Snügte , Semli als „Reformisten " zu brandmarken , sondern den

Partei desertieren .
Der Kongreß konnte heute seine Arbeiten schnell beenden .

lieber allen Delegierten lag eine sichtbare Müdigkeit . Allgemein
wurde daher der Wunsch ausgesprochen , in Bälde einen neuen
Kongreß einjjuberufcn und vorderhand die Direktion nur pro -
visorisch zu ergänzen . Nur in einem Punkte schuf der Kongreß
eine Klärung : der Abfall des äußersten linken Flügels darf
keine Rechtsschwenkung der Partei bedeuten . Das
gab man der Rechten mit aller Deutlichkeit zu verstehen und ver -
langte von ihr darum in bestimmtester Form die Anerkennung
der Parteidisziplin .

Mit einem Hoch auf den Sozialismus und auf die russische Re -
volution schloß Bacci den bedeutsamen Kongreß .

Drei Tage nur

liegen noch die Wählerliften zur Einsichtnahme aus . Wer
nicht sein Stimmrecht leichtsinnig aufs Spiel setzen will , beeile
sich daher , rechtzeitig sich von der richtigen Eintragung seines
Namens in der Liste zu überzeugen .

Der Wahlsieg der ll . S. P.

hängt davon ab , daß jeder Parteigenosse , jede Genossin , jeder
Arbeiter und Beamte am 23 . Februar wählen kann . W i «y t i g
ist auch die Eintragung in die Lifte für die in Militär -
lazaretten untergebrachten Angehörigen des alten
Heeres , für Angehörige der Abwicklungsstellen , de »
H e i m k e h r d ie n st e s , der staatlichen Sicherheitspoli ,
z e i und des Reichswasserschutzes , sowie für Militär «
b e a m t e , die sämtlich wahlberechtigt sind . Auch h e i m g e -
kehrte Kriegsgefangene müssen sich unbedingt in die
Listen nachtragen lassen . Sorge jeder mit dafür , daß die
Stimmen all dieser gesichert werden , und daß sie am 23. Februar
ihre Stimme d « U. S . P . D. geben . Ihr

schwächt die Reaktion

dadurch , denn jede dem Proletariat verloeene Stimme stärkt die
Reaktion , den Monarchismus . Wollt Ihr Eure Steuer -
groschen weiter der Unersättlichkeit der Hohen «
zollern opfern ? Wollt Ihr weitere Versklavung und
Verelendung , billigt Ihr die Zustizskandale , seid Ihr
mit dem Hungerdasein zufrieden , zu dem Euch der Kapitalismus
verdammt hat ? Nein ! So sichert möglichst viele Stimmen
der U. S . P . D. und

seht sofort die Wählerlisten ein !

ihre Stimme den Kommunisten gegeben haben , die Spaltung
wirklich mitmachen werden : denn viele Sektionen , darunter Ge -
nua , haben sich ausdrücklich gegen jede Spaltung ausgesprochen .

Ein Manifest der sozialistischen
Parlamentssraktion Frankreichs

Die sozialistische Parlamentsgruppe Frankreichs hat fol »
gendes Manifest angenommen , das von Jules Guesde ,
Bracke , Blum und Pressemane entworfen wurde :

„ Die Unterzeichneten , Vertreter der sozialistischen Partei im
Parlament :

In Erwägung , daß die Entscheidung der Mehrheit von Tours
die Schaffung einer neuen Partei zur Folge hatte , der mit der

Doktrin , der Taktik , den Organisationsgrundsätzen des Sozialis -
mus gebrochen hat und die , infolge ihrer unbedingten Abhängig -
keit von der Kommunistischen Internationale , sich in die Un -

Möglichkeit versetzt sieht , ihre Hauptaufgabe zu erfüllen , yämlich
die Organisation der Gesamtheit des französischen Proletariats in
einer Klassenpartei , „ bestimmt , in erster Linie mit der eigenen
Bourgeoisie fertig zu werden " , durchzuführen ,

beschließen , der sozialistischen Partei lFranzösifche
Sektion der Arbeiter - Znternationale ) treu zu bleiben , auf
Grund der durch ihre Statuten , ihr Programm , die Resolutionen

ihrer nationalen und internationalen Kongresse festgelegten Be »

dingungen ,
erklären sich entschlossen , in voller llebereinstimmung mit der

Partei , im vollen Bewußtsein der besonderen Aüfgaben , die ihr
die durch den Krieg hervorgerufene nationale und internationale

Krise auferlegt , energischer als je die der parlanicntarischen

Gruppe obliegend « Pflicht zu erfüllen .

Mehr als je werden st « ihre Aktivität in den Dienst der Propa -

ganda und der Mitgliedergewinnung im Land stellen .
Mehr als je werden sie sich bemühen , den Klassenkampf auf das

parlamentarische Feld zu übertragen , indem sie die Ohnmacht des

Kapitalismus denunzieren , indem sie ihm die unversöhnlich «

Opposition des Proletariats entgegenstellen , indem sie ohne Ein -

jchränkung die sozialistischen Auffassungen und Lösungen prokla -
mieren , und zu gleicher Zeit dafür kämpfen werden , dem bürger -
lichen Widerstand Stück um Stück die Reformen zu entreißen ,
welche die Lebensbedingungen der Arbeiter verbessern , ihre
Organisationen begünstigen und so dazu beitragen , sie für den
revolutionären Kampf zu bewaffnen .

Sie werden diese Aktion von dem heißesten Wunsche beseelt
durchführen , allen Hindernissen zum Trotz die Einigkeit der Ar -
beiter in Frankreich und in der Welt , die die Vorbedingung und
die Garantie de ? Endsieges bilden , zu schützen oder wieder her -
zustellen .

Es lebe die sozialistisch « Partei ! Es lebe die Arbeiter - Inter -
nationale ! "

Bon den KK Mitgliedern , die vor der Spaltung die einige
sozialistische Parlamentsfraktion bildeten , haben 59 dieses
Manifest unterzeichnet .

Aus der Wirtschaft
Die Ursachen der �Absatzstockung

Die bürgerliche Presse brachte kürzlich zwei Meldungen , die
ein helles Licht auf den Wahnsinn der kapitalistischen Wirtschafts -
weife werfen . Die eine ist ein Bericht über den Stillstand ,
der Unternehmungslust auf dem H o l z m a r k t . Die

Zwischenhändler haben ihre Einkaufstätigkeit vollkommen einge -
stellt , da die alten Läger sich nicht lichten . Auch die Ausfuhr

gerät allmählich vollständig ins Stocken , da die ausländischen

Zwischenhändler zu niedrige Angebote machen .
Die andere Meldung ist ein Bericht über die Bewegung der '

Möhelpreise . Obwohl die Preise in der letzten Zeit infolge
der Kauf . , unlust " des Publikums stark zurückgegangen sind , muß�

doch nach der Berechnung des „ Berliner Tageblatts " ein Ehe -

vaar , das die hochstaplerische Absicht hat . sich einzurichten , anlegen :

für eine einfache Schlafzimmereinrichtung 12 333 Mk. . für ein Wohn -

zimmer mit einiger Dekoration 33 333 Mk. , und für �eine halb¬

wegs anständige Wohnungseinrichtung ohne Klavier 78 033 Ml .

Die Ziffern sprechen Bande . Sie sagen der jungen Proletarier - :

familie . daß es jede Hoffnung auf eine anständige oder auch nur

dürftigste Wohnungseinrichtung fahren lassen muß . selbst wenn

die Arbeiter in ihren Lohnforderungen auch noch so „ unanständig
werden . Gleichzeitig decken diese Ziffern aber auch die Ursache
der Absatzstockung und der Wirtschaftskrise überhaupt auf : die durch
die kapitalistische Art der Produktion und Verteilung herbeige -

führte Kauf Unfähigkeit der arbeitenden Massen .

Langsames Sinken der Lebensmittelpreise
Der Kleinhandel folgt dem durch die Wirtschnftskrise verursach¬

ten Sinken der Weltmarkt - und Großhandelspreise nur fcbr lang¬

sam und widerwillig , so daß die Verbraucher nicht sehr viel davon >
zu spüren bekommen . Es sind im wesentlichen nur die aus dem

inländischen Markt zu Weltmarktpreisen gehan del -

ten Artikel , bei denen ein geringfügiger Preisabbau erfolgt�
ist , wie folgende Ausstellung zeigt :

Es betrugen die Kleinhandelspreise per Pfund in Mark

für

Brasil - Bohnen ,
ioländ . Erbsen .
Brasil Reis .
Haferflocken . ,
Schmalz . . ,
Margarine . .
Kondensmilch
Santoskaffe . .
Eier <p. Sliick )
inl . Kartoffeln
Zucker . . .
Brot . . . . .

Krise und Kolonisierung

Je weiter die Weltwirtschaftskrise fortschreitet , je schwieriger
es für dicr Kapitalisten wird , ihre Waren abzusetzen und ihre
Produktion im alten Umfange fortzuführen , desto mehr streben sie �
danach , sie in Gebiete zu verpflanzen , in . denen die Produktions -
bedingungen günstiger sind . Den Kapitalisten der Wsltstaatcn
erscheinen aber diese Bedingungen in K o n t i n e n t a l e u r o p a �

günstig , weil hier die Valuta und die Arbeitslöhne
niedriger sind . Daher dringt westliches Kapital in Kon - !
tinctaleuropa ein . werden diese Gebiete zum Kapitalanlagcmarit ,

'

zur Kolonie des Westens .
Deutschland vermag diesem Vordringen noch ziemlich stark

Widerstand zu bieten . Außer ver Ueberstemdung des Phönix . >
der Sarotti - A. ° G. und eines Teiles der Zündholzindustrie sind in
der letzten Zeit keine großen Einbrüche des Auslandskapitals be - :

kannt geworden , wenn man von verhältnismäßig kleinen D»

teiligungen — wie dem Erwerb eines größeren Akticnpoftens der

Orenstein - Gefellschaft durch einen holländischen Konzern und emem
Ankauf von 4 Mill . M. Aktien der Spinnerei Stöhr u. Co. durch

amerikanische Interessenten — absieht . Aber hart an der Grenze
von Deutschland beginnt schon das Einbruchsgebiet .

In Polen sind es die wertvollen Petroleum - und

Raphta gruben , auf die das ausländische Kapital sein
Augenmerk gerichtet hat . Feste Abmachungen sind noch nicht ge -
troffen worden , aber die Nachrichten häufen sich, wonach . » meri »

k a n i s ch e und holländische Iinanzgrnppen den größten Teil .
der galizi schon Gruben aufzukaufen im Begriffe sind .

O e st e r r e i ch ist heute schon als Ganzes überfremdet . Sein
wertvollster industrieller Besitz , die Alpine Montange -
gesellschaft . die den Erzherg bei Eisenarz und die groszen
Eisenwerke von Donawitz besitzt , ist in italienischen Besitz

übergegangen — das Gerücht verdient Beachtung , das einen :

Uebcrgang der Alpinen in den Besitz des S t i n n e s - T r u st s ( ! ) (
als bevorstehend bezeichnet — , seine Banken in Allerweltsbesitz .

In Jugoslawien wurde kürzlich die Jugoslawische ,
e t r o l e u m - A. - G. mit einem Kapital von 53 Mill . Kronen !

egründet , an der die A n g l o - S a r o n P e t r o l e n m

Company in London maßgebend beteiligt ist . Da die englisch ;
Gesellschaft in naher Beziehung zum großen englisch - holländischen
Petroleum - Trust . dem Shell - Royal - Outch - Konzern , siebt , ist die

jugoslawische Gründung als eine weiters Etappe im Kampf des !

englischen und amerikanischen Petroleum - Trusto um die Welt - :

Herrschaft anzusehen . Der jugoslawische Staat erwarb sich durch
die Erteilung der Konzession das Recht auf eine 25prozentige Be -

teiligung an der neuen Gesellschaft ohne Einlage .
Die rumänische Regierung verpachtete die Eisenbahn -

Werkstätten des Sicbenbürger Banats an die s r a n z ö s i s ch c '

Vulkangrupoe . die übrigen Eiisnbahnwsrkstätten Rumäniens an
die englische Eravens - Ecsellschast auf die Dauer von sieben '
Iahren .

( Schluß des redaktionellen Teiles . )

5'

Oberfchlesieii
Wer den Formulorontrag auf Einiragung in die

oberschlesischen Stimmlisten noch nicht aus¬

gefüllt hat , muss sich sofort in den Meldestellen

der Vereinigten Verbände heimatstreuer Ober -

schlesier melden . Dort erhält er einen Gutschein

für Anfertigung der Photographic . Dann sofort

zum Photographen gehen ! Dann nochmals zur

Meldestelle , um den Antrag zu unterzeichnen .

Anträge , die nicht spätestens am 30 . d . Mis .

hier abgehen , haben keinerlei sichere Aussieht , bis

zum Sdiluss der Anmeldefrist <3. Februar )
rechtzeitig bei der Abstimmungsbehörde in Ober¬

schlesien einzutreffen . '

Wer sein Stimmrecht durch recht¬

zeitige Stellung des Antrags nicht

sichert , verrät die Heimat !

Die Meldestellen ( vergleiche Plakate ) sind auch

Sonntags geöffnet .

Versinlgts VerMsde helmatstreuer Oberscblesier
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jßiHicjc tfcbcn
Weiße Bohnen . . . . . . .. . .p�l - is

Grüne Erbsen . . . . . . . . . . .Pfand tos

Riesen - Erbsen . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _Pfand 2. 15

Haferflocken entbittert . . . Pfand 3" 20

Maisgries entölt und entbittert , Pfd . 2- 85

Linsen . . . . .. . . . . . . . . .. . . . .Pfand 4 . 25

Bosnische Pllanmen . . Hund 4 - 85

Zwiebeln

................
Pfand 75 h .

Snppenfleisch . . . . . . . . .HundlO - so
Rinderbrust . . . . . . . . . .Hund 11 oo

Schmorfleisch 12 - 50

Roastbeef

. . . . . . . . . . . . .
Pfand 12 . 50

Kalbvorderfleisch . . Pfund 1 2. oo

Leberwurst Z�AU . oo

lagdwnrst

. . . . . . . . . . . .
Hund 18 - 00

Landleberwnrst . . . . .Hund 21 oo

Fleischwnrst . . . . . . . . . .Pfand 21 . ooKnnsthonig .

. . . . . . . . . . . .
Rund 4 . 40

_ _ Als besondere OeEegenheit :

Grobe Mettwurst . . . Hund 21 . oo

Teewurst

. . . . . . . . . . . . . .
Hund 25 . oo

WÜrStChen amerikanische , Dose 6 25

Landkäse . . . . . . . .. . . . . . .Hund 7. 50

Briekäse

. . . . . . . . . . . . . . . .
Hund 7. 80

Gonda - Käse . .. . . . . . . .Pfund 10 . 80

Mohrrüben . . . . . . . . . . . .Pfand 2 5 pl

Kohlrüben

. . . . . . . . . . . . . .
Pfand 25 Pf .

Salzheringe gros » . . . . . .stack 65 n

ISerren - A wzaay " Stgsfl ® 39 ° °

Bclle - Alliance - Slra�c

< zro $ e Frankfurter Str .

B r u n n e nstrafjc

Kottbuscr Damm

Wilmcrsdorfcr Straße

HeiS Pfund 2 ®®

Danische Sahne
Flasche

TiSsiler * Kase

Pfand

fiflargarine
Pfund II

Schwelnetchmaiz
ametikan . , � 30
garant . rein Pfand

Gehacktes

( Rindfleisch ) prand 82 " �

Kaffee in *
frisch gebrannt Vz Pfand

Volksbühne
7 Uhr :

Nach SamaeSüs H. u. III. Teil

Neues MksWer
Aöpenirker Str . 68.

Uhr:

MWWWM
Staaistheater .

Overnhau »
mi nw . Amoretten . Xaniß•»/ , U�r. f4ett <ttf ©« iowl .

Schaufptelhau »
7 Uhr :

Die Sterne
Theater i. d.

Königgrätzer Str . |

Täguch Jekaterina
7ui, . . Jwanonma
Stüde Höflich . Paul Bildt .

ernburg , Pröckl , Römer ,
Schlegel , Marba . Lehndorfi )
Sonntag nachm. : Rauseh

Komödienhaus
i/jS U, : Die Sache mit Lola

mit Max Pallenbarg
Sofcfmc Dorn cu G. , Ortrud
Wagner . Picha , Haskel . Stieda ,

Kiper
Stg . nachm. : Sie ( Glaßner ) .

Berliner Theater�
Täglich Uhr :

Die spanische
Nachtisail
OperrUe von Leo a ll

mit Fritzi Masiarq
'

Hans Wahmann , Emmi, Sinrm ,
Anlin » Brand ! , Zirinholt Pasch ,

Olga Engl .
Stg . nachino Dar latzteW - l, «
Zlreirlion : »llax Clrlnhardt .

ZeuWes Theoter
7 Uhr : Stabalt und CUb «

Kaiumerspiele
7' l , Uhr ; » Urlndo
hieraus ; ®e * Ilbcitl . urMr u.

die eängerin

Grvßes SchMp ' elhiMS
Aarlirrahe

7 Uhr : Florian t »eq »r
(23. Adlrilnng . Adrndl

KMesMckr
Täglich ?>/ , Uhr !

WMlS SM

LeWs- Zhesler
Dlreki . ! Victor Barnowakq

7. 1. Uhr - Flamme
( vor »oh, »»rtm »nn. Kloln - Nooae,

pröckl )
Freitag 7 Uhr : Neueinstudiett :

Ein idealer Gklie
Sonnabend und Sonntag 7»/, :

Ei « idealer Gatte

Deutsch. MU- Ajeuter
Allabendlich VI, Uhr :

Sie Midungsreise
llflar/ldaldart . rrnd » »«»»«rbar »)
Sonnabend Z U. : . «indrrnoist .

Sttzltf . itz

Id . m liollenoorfplad
i ' l , Uhr ! Der Vibliothekar

7 Uhr :

VennWeermA . . .
Slg . nachm . vrai alt « Sobaab «»! »

Rose - Theater
7»!, Uhr :

Iohannisfeuer

tieue Weit
Arnold Scholl

Hasen Heide 108/114

Heute

Donnert , 27. lm \

SN. mm \

i

jidlMS
Anfang 6 Uhr

iMM/MU . Mj

1 Vieler f
£ Wahret Eure Rechte ■

Ein praktischor , unentbehrlicher Wegweiser zum Schutz der
Mieter gegenüber dem Hausbesitzer ist

„ Der Mieterschutz "
Ausführliche Erläuterung der Mieterschulzgesetzgebung
von Dr . Paul Hertz und Rechtsanwalt Dr . B o e n h e i m

Preis 4 . — Mark

In 6 Monaten über 90 000 Exemplare verbreitet

BUCH HAN ÖLUNG „ FREiH E J7 " : BERLIN ~ C2
sowie in allen „ Freiheit " - Speditionen

JeiiWt NMaMll - BllbM
Der « att » » g »stelle Berlin «

NN ALLE
die es angeht »nd hie Geld sparen wollen .

VS57A , Weinberg - SdiOnuiouQi
ferner Marke Dennoch und ander ». 25, 50 n. 100 Dr. - Taseln .

Schokoiaden - Spitzkuchen
sind von unübertroffener Qualität und Preiswürdigkeit .

Verkauf nur an Wiederverkauier .
O. Wechselmann , Berlin W9 , Unkstr . 20 .

IHBBHHBR Gänsefedern

köuigW ! - Idealer
hierander . tr . lll Shr . lannouitid .

Gala - Sänger

TmuaU ' Mater
Täglich 8 Uhr:

Sas BuuDennittel
von Ludwig Fulda

bonnlag 4 Uhr. halbe
Kammermuft *

treise :

irniBiei Fäctior
Oscar Wilde
Sandrock , Toelle ,

Zalkenftein . Otto ,
, Herm. Valentin )
Udr, halbe Preise :

e Freundin

- / . s Cafiuo -Theater - / . s
' Nur noch bis 3. ihrbruar

Der Fehltritt einer Frau
Nd «. Frdr . : Der Großfiirft
ötg . a>l,U . i Diu » fidel » « he

>1,8 roll » » Caprlc « "ItS
am Oranienburger Tor
Der Doppelgänger

Der fehlaue TheophU
Pfeffer und Salt

Utlll « am Sotttutftr Tor ■
Äoubnftr Str . 6. 7

Täglich T' l . u. Pountag
nachm . 3 Uhr

Eilte - sunger
Zum Schlich !
Tannhäuser

( Parodie )
Nachm. halbe Pr.

Vorverkauf : tt » 4 —6

APOLLO
Friedrichstr . 218

DasPMKiMivirdgelilmt
allabendlich unter pt. rs3n! icher

ie von
uko » �

und weitere Attraktionen

Regie v
00 pau

tearens' T' fl
Punkt 7' , « Uhr

13 Schlägel '

sfdenz - Kasino
vlumeuftrah » 10

IGr . ßall
. ältere Jugend

Rur Rundtänze
,u: «Sratis - Perlosuug
ersiog » : Prllmiieruug
Anfang 6 Uhr _

PrachtsSleM-Berliu
Plumenstr . 10, «ino - Emg.

Gl * » BSlI ( ürbie
modern tanzend « Jugend

Dienstag ! Dralis - Derlosung
Mittwoch ! Walzer
Donnerstag : Preistanzen

Ansang 7 Uhr _

il Sriefraorfien :: ffinp
* ' *_ _ _.t4. n ~ . ~ 4ininrt Jnhannisstr . 4«

kauft Grofitnann , Johamiissfa

Z«z- n, »». S- Kdrichst . M. ' l «Y
« Stki 106 - 1

roLsrin�e
und Ilftfern direkt an Prlrate !

1 Duhaten - Ring massiv
900 gestempelt aoboo lllr 150 M.
685 . . IOIK .
333 . « S .
�lsäe ( ArVLe &m Lager . Namen uraaenst tmd.
gleich mitzunchmön . — Versand nach auswärts !

6. Alh . Thbl , Spazlalftbflk lörTramlnse
Berlin C, Seydeistr . S. Tel Idr. ; Tra«r' n;til .

Möbel �
Bedeutend j

herabgesetzte Preise

Bir-oderTe; izatiiuno

iüllfertige , such
angerissen , aus
erster Hand.

PaulPaegelow
Wriezen 150drbr .

lilSÜlSiOfill-UOilStlEÄg
Wohrzlmmer , Schlai -
riinnier . SpelsezInmer ,
Horreniimmcr , farblje
Küchen , einzelne Möbel

Liefere auch auswärts

Landwehr
1 • WWeddlng -
>. » platz

Jiplllllld - Stoffe �innmiiii�

für Herren - Anziige . Ulster »
Es Poletotv » Datnen - LlostUme »

Meter SO _ __ 100 . - , 150 . —, 200 . — Mark .
= Nur langjährige Verbindungen mit altbewährte « ==
== Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten . ==

1 Koch & Seeland T 1
, ; i | | | | l | lllll ' h®«8t. M0S. Gartraudteixtr . S0-21. Gegr . 1893. �11| | i | | | ]| lF

ynentbelsB ' iHcEi
IIIIIIIIIIIIIIIIUIIIfllllllllllllllllllllllllllllllilllllllDIIIJIIIIIIIIiill

für

Arbeiter , Angestellte ,
Parteigenossen

lU $ &

Gut gebunden : ; 4 . — Mark

Organisationen Preisermäßigung

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C . 2, Breite Straße 8 - 9

L! umen8ti ' . 53
( Hof) Nähe Arautstrofje

für sSmll. AilmetiZlle

Msleöldivelzvleise

Klipkar
Messing. Zinn usw .

QnechWer. �hngedisse
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Todes - " nzeige
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgend « Kollegen

gestorben sind :
Der Schlosser

rrsur Hippler
Brrlin »Wittr »- i >, «osemholer Str . t ?, am S . d. Mt».

Di« Einäscherna , stnde« a » Freitag , den VI. Jaonar ,
nachm . X Uhr, im Krematorinm , Eerichlstraffe , ft -tt .

Der Schleifer

. Hsrmsnn Köimiciia
Gruner . Weg 35, am 22. d. Mts .

Die Einäscherung iindtt am Donnerstag , den 27. Ia » n « ,
nachm. 2 Uhr, im Krematorium , Daums chnlenweg , statt .

Der Schlosser
Xaver Qolla

am ti . ». fflU».
Dlr «eerdtgnng findet am ffrrilaf , den 2K Saasat .

nachmittag » 2 Udr, »»» der Leichenhall « de, llleullölncr
Semeinde - Airchhofes , Gottlied - Dunhrr - Straffe sWarie ».
horfer Wegs, aas statt .

Oege Beteiligung wird erwartet .

Neehruk
Den Kollegen zur Rachrich : , daff folgend « Mitgsteder

»erstorben find :
Der Fräser

Otto Töpfer
RiederschSneweide , Hasselwerder Str . 8, a « 11. d. Mts .

Der Dreher
Hax Köhler

am l*. d. Ml«.
Ehe « Ihrem Tlndenben I

DU Ortaveemaltr »»«.

, branhe fanden , wenn alle »
andere »ersogie , Nachweis -

dar noch Hilfr im ltlatara .
Institut larzilichrLeilungf ,

BlüchrrplahZ . sH- llesch . Tor,l0 . l
l —5, Sonnt . 11—I. Damen -
Zimmrr seoarat . Feder «rankt
»erlang « Cr. wefl. <lluf.
klnrungsschrisi slir W. 2. 00 im
»erschloss . Umschlag ohne Aus-
druch. Angabe de» Leiden »
erforderlich .

Aeue Haare
Vlllhsell scholl wieder
Ihr AaorkrofiwafiU wirkt
Wunder nach dreimaligem
Einreiben . Frau
Sanat . B. . . So ober ähn .
lich lauten »iele andere An-
«rkennnngen über Zleichel ,
Haarkiaflwafier . «eell ».
Fi. W. ,t . - . und 17 . - .
vtto Reichel , Berlin 32,
SO, Eisenbahnftrasie i.
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. � Hani - , Harn - , FrauenleidenhannSchi , e «usfiilfi - . Ausschlag . Manne- schmächr , Sgpdtt,, .in asten n. zweiselbaste « Fällen d«r - h Bwinmersnchung!« omb . Neu - n. StIber »Sal »arsan - «>ieen . SeparalesDamrnzimmer .

vir . : SX . Loser sen . iüSää » .
Nur Rosenthal erstr , 69 - 70 p' 7. 1'

SDeziei - Arzt «üJL ' üf ��« . �1 . * » . . ,feSfHchlfch«, MhUU- AA �n7nn�e°nch! . ng"'

«nft . 4»8f . r - , uir . u . Loser , Munzstr . 9
n - he Al - randeepl - ff . 9-1, s - nni . g , g l. Damen s- ». r - t

Oberlandesgerichtsrat
s - chgemah - «echtsbreainng . «dwichwng schwierigsierEh- , - Alimenien , Bem- tunulkchen . Zrmittewn�m

Lll »ow Z,»t . Direktor Fablsch .

aufierd .
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Potsdamer Straffe 115

Milch - u . Kolonialwarenaesciiäft
(sämtliche Magiftratswaren ) «u verkanr - n

Wohnungstausch 2 - 3 F. mmee. Erfällig , öS « ™
. . T « a " Sauptqpchstion XXüv

Botenfrauen
SBiliSflKkiger . Ac«,, . WcrSIr�

Botensraueli
stellt sofort ci « - .

Spedition WutzKy , Iohannisst� >

WUMmMi Ws �
sucht

Botenfrauen
für foTg - nbe Touro « :

Neue Schönhauser Strahn

Weinmeisterstrab »
Münzftraste
Steinstrake
Nlulackistraß «
Rosenthalcr Straste .
« lest » « Roseuthaler Str « S *

DMkr MetMbeiter - MB
Bemaltüstgsslelle Berliu N. 5i, « int * K- L

StsSSstszett «an «arm. 9 HSr Üj noch!«. 4 llst .
leton : Am Noiden 185 , ltZg . 1987 . 97U .

Arbeitslosen - Versammlung -

Uw Freitag , den 2S, Januar 1021 , oor » ittag » 10
im <Srn »erlcschastshanA » Engelufer 15, Saal 1

Versammlung .
aller im Deutschen Metallarbeiter - Bcrba « »

organisierten Schlosser— — Mitgliedsbuch und Stempelharte legitimieren . —

�khtung ! SWlhiMgSWsihÄ' BMtt!
DU « ihnng der Bristtzer fällt diefen Woaat - »»-

Termin der nachfien Sitzung wird »otti hrkanni gemach>-
Die Ortsoerrnalt »- « ' �
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Groß - Berlin

Wahlkampf nnd Polizei
Der Wahlkampf bringt als Ankündigung der Flut von Reden

zunächst eine Flur von Plakaten . In erster Linie sind jetzt die
Arbeiterparteien in den Wahlkampf eingetreten und geben natür -
lich auch ihre Versammlungen durch Plakate bekannt . Nun ist
an den verschiedensten Stellen Berlins die Beobachtung gemacht
worden , dag Mannschaften der Sipo die Plakate der Ar -

beitcrschaft mit dem Säbel heruntergerissen haben .
Haben sich diese eifrigen Sipomänner etwas dabei gedacht ?
Nein !
Sie beweisen dadurch ihren Mitmenschen , besonders aber der

organisierten Arbeiterschaft nur , dag sie politische Kinder

sind .
Sie beweisen , daß sie keine Ahnung von dem Kamps politischer

Parteien , vom politischen Leben überhaupt haben , . sonst würden

sie nicht der Meinung sein , mit derlei Kindereien irgend etwas

auszurichten .
Was aber wollen die Sipoleute denn ausrickten , warum reihen

sie gerade die Plakate der Arbeiterschaft ab ?

Weil sie noch unter dem militärischen Einfluh stehen ,
weil sie die Ziele der Arbeiterschaft gar nicht kennen , weil sie

keine Ahnung haben , was Sozialismus ist ! Welcher

Arbeiter , der als „ gemeiner " Mann in dem glorreichen Heere

eient hat , erinnert sich nicht der hundertfältig gemachten Er -

rung , dag die Leutnants und Hauptleute das wirkliche Leben

Ktcht kannten , die Parteien und die Politik fremde Gebiete für

sie waren . Erzogen in den Kadcttenanstalden . nie mit dem

wirklichen Leben , vor allem in der Arbeit , im Wirtschaftsprozch

in Berührung gekommen , standen die Offiziere den Gefühlen und

dem Innenleben der militarisierten Arbeiterschaft Verständnis -
los gegenüber .

Die Wirkung dieser Offiziers - Lebensfremdheit spürt man jetzt

bei dem Verhalten eines Teiles der Polizei . Auch diese Ein -
�

richtung hat Beamte und Führer , die auf die Mannschaften in

diesem weltfremden militärischen Sinne einwirken . Deshalb muh

unter den Sipoleuten Aufklärung geschaffen werden !

Darum . Arbeiter und Genossen , wacht über Eure Wahlplakate

und sorgt dafür , dah die politische Betätigung der Polizei sich

nicht in diesen kindischen Spielereien äußert . Betrachtet auch

die Sipomänner als Leute , die unter dem preuhisch - militärischen
Einfluh stehen , und klärt sie über die Bedeutung des politischen

Lebens und Kampfes auf . Der Wahlkampf bietet

hundertfältig Gelegenheit dazu !

Die Wirtschaftlichkeit der Straßenbahn
Je länger je mehr zeigt sich , dah die frühere Erohe Berliner

Strahenbahn in sehr schwieriger Loge sich befindet und dah Ein -
nahmen und Ausgaben in starkem Mihverhältnis stehen . Um
dem abzuhelfen , bleibt nach der Meinung der Sachverständigen
nur übrig , zum I - Mark - Taris zu greifen . Der Magistrat weist in
der Vorlage daraus hin , dah sich Ende 1320 für die Grohe Bei -
liner Strahenbahn und die Eemeindestrahenbahnen ein Gesamt -
fehlbetrag von 83 Millionen ergibt . Selbst wenn man die
Ubgabcn an die früheren Gemeinden mit 38 Millionen abzieht ,
bleibt immer noch eine Unterbilanz von 50,2 Millionen , wovon
« er weitaus gröhte Teil , 40 . 2 Millionen , auf die Zeit vom
1. April 1323 ab entfällt . Diese ungünstige Finanzlage der neuen
. Stadtgemeinde Berlin erfordert gebieterisch , einem weiteren An -
. wachsen des Fehlbetrages unter allen Umständen sobald wie mög -
lich Eiichalt zu tun und auf seine Abbürdung Bedacht zu nehmen .
Es find Mahrnchnien eingeleitet worden , um die Ausgaben und
Unkosten allmählich herabzumindern ; aber diese Bestrebungen
können erst nach einiger Zeit ihre Wirkungen zeigen . Bemerkens -
wert sind folgende Mitteilungen des Magistrats über die Teuerung
und den Verkehrsrückgang t die Beförderungszahl hob sich 1316
auf 71S Millionen , schnellte 1917 auf 896 empor und erreichte 1318
ihren Höhepunkt mit 1367 Millionen . Im Jahre 1313 , wo die
ersten erheblichen Fahrpreiserhöhungen «intraten , sank die Zahl
auf 1011 Millionen . Für 1920 ist ein weiterer merklicher Abstieg
aus 792 Millionen Fahrgäste zu verzeichnen , was aus der
Umstellung der Kriegs - in die Friedenswirtschaft und dem zu -
nehmenden Wettbewerb der anderen Verkehrsmittel , insbesondere
der Stadt - und Ringbahn , zu erklären ist . Dazu kom,nt , dah die

Carmen
Novelle von Prosper Mertm - �e

Zlebertrag «, »o» Stasi Schsadel ,
B« Sattfe�ung . )

Unglücklicherweise wurden wir bald gestört . Denn Plötz -
lich wurde die Türe heftig aufgestoßen , und ein Mensch , der
bis an die Augen in einen braunen Mantel yehllllt war .
trat in das Zimmer und fuhr die Zigeunerin in wenig
liebenswürdiger Weise an . Ich verstand nicht , was er sagte ;
" bei der Ton seiner Stimme deutete an , daß er sehr schlecht
Selaunt war . Die Zigeunerin zeigte bei seinem Anblick
weder Ueberraschung noch Zorn , sondern lief ihm entgegen
und richtete an ihn mit außerordentlicher Zungenfertigkeit
einige Phrasen in jener geheimnisvollen Sprache , deren sie
nch schon vorher bedient hatte . Das oft wiederholte Wort

Payllo war das einzige , das ich verstand . Ich wußte , daß
bie Zigeuner damit jeden ihrer Rasse fernstehenden Men -
ichen bezeichnen . In der Erwartung , daß es sich um mich
handle , machte ich mich auf eine heikle Auseinandersetzung
siefaßt ; schon hatte ich die Hand am Fuße eines der Schemel
und berechnete im geheimen den Augenblick , der am geeignet -
nen wäre , um ihn dem Eindringling an den Kopf zu werfen .
Dieser stieß die Zigeunerin rauh zur Seite und trat auf mich
iu ; doch plötzlich prallte er einen Schritt zurück und rief :

. . Ah! Sie sind es ! "

Ich betrachtete ihn nun auch meinerseits und erkannte
weinen Freund Don Jofb wieder . In diesem Augenblicke
bedauerte ich ein wenig , daß ich ihn nicht hatte henken lassen .

. . ,Ah ! Sie sind es . mein Tapferer, " rief ich lachend aus .
' ndem ich meinen Aerger . soweit ich konnte , zu verbergen
suchte : „ Sie haben das Fräulein in dem Augenblicke unter -

brachen , als sie mir sehr interessante Dinge verkündigte . "
> 3mmer dieselbe . Das wird ein Ende nehmen, " knichbte

eT zwischen den Zähnen und warf einen wütende « Blick

auf sie .
Diese fuhr indessen fort , in ihrer Sprache auf ihn etnzu -

�eden. und ereiferte sich dabei immer mehr . Ihr Auge wurde

blutunterlaufen und ihr Blick fürchterlich ; ihre Gesichtszuge
» « zerrten sich , und sie stampfte mit dem Fuße auf den

Boden . Es schien mir , als drängte fie ihn eifrig dazu , etwas

tun . vor dem er Abneigung zeigte . Was das war . glaubte
' ch nur allzu gut zu verstehen , als ich sah , wie sie mit ihrer

tieinen Hand rasch unter ihrem Kinne hin und her fuhr .

vermutete , dah es stch um das Durch�chnelden einet

Materialpreise geradezu ins Ungeheuerliche gestiegen sind . Mch -
rere Tabellen beweisen dies : die Steigerung betrug z. B. für
Schienen 2070 , für andere Schienenftiicke 2120 —2590 Prozent , für
Bremsbacken 4010 . für Eifen 2710 . für Oclfarbe 2300 Prozent . Im
Durchschnitt ergeben sich bei den Gleisbaumaterialien eine illfache.
bei den Materialien für die Wagenuntcrhaltung sogar eine
18fache Steigerung der Preise von 1311 . Auch sie erhebliche
Steigerung der Löhne ist in Betracht zu ziehen : die Gehälter und
Löhne sind gegen 1314 um 3M Prozent , die Stromlosten um 310
die Unterhaltung des Bahnkörpers um 630 , die Erneuerung
des Bahnkörpers um 700 , die Unterhaltung der Wagen
um 1080 und die Erneuerung der Wagen um 1780 Pro¬
zent gestiegen . Mit diesen starken Steigerungen verglichen , ergibt
die Tariferhöhung ein starkes Mihverhältnis . Voii Akitte 1313
ab sind die Tariferhöhungen dem scharfen Ansteigen her Ausgaben
nicht mehr gefolgt . Um zu einer Gesundung zu gelangen , ist neben
einer sparsamen Wirtschaft eine Erhöhung der Tarise unabweis -
lich . Der Magistrat hat , wie schon berichtet , auf Vorschlag der
Verkchrsdeputation beschlossen , den gegenwärtigen Taiis unter
Wegfall der Sammelkartcn auf 1 M. zu erhöhen . Die Neueru : >g
des Umsteigefahrscheins , durch den bei einem Preise von
1,. ' >0 M. zwei aufeinanderfolgende Fahrten innerhalb von zwei
Stunden ermöglicht werden , schaffen den Fahrgästen eine Ver -
kehrsmöglichkeiten zu niedrigerem Fährpreis , als dies sonst beim
Einhcitsfahrpreis der Fall ist . Es wird möglich sein , das ge¬
wünschte Ziel mit zwei Linien statt für den Preis von 2 M. nun -
mehr für 1,50 M. zu erreichen . Die finanzielle Wirkung der neuen
Tarife ist unter Annahme eines wettcren Verkehrsnickgongs von
3 rozcnt auf monatlich 6,34 Millionen Mehreinnahmen über -
schläglich berechnet worden .

Die Wählerliste
Die Wählerliste ist die Unterlage für die Ausübung des

Wahlrechts . Zeder Wahlberechtigte muß in die Liste einac -
trogen sein . Am Wahltage kann nur der wählen , der in d » r
Liste verzeichnet ist , wer nicht darin steht , wird vom Wabl -
vorstand zurückgewiesen . Dann ist es zu spät , eine Revision
eintreten zu lassen . Sehr viele sind schon um ihr Wahlrecht
gekommen , weil sie nicht rechtzeitig darauf geachtet baden
daß sie in der Wählerliste stehen . Bis zum Sonntag sind
die Listen in den Turnhallen der Stadtbezirke zur Einsick t -
nahme ausgelegt .

�ch davon überzeugen , ob er auch eingetragen
ist . Bei der Eile , mit der die Listen aufgestellt werden
mußten . , st es begreiflich , daß auch Fehler unterlaufen . Man
kann stch nicht darauf verlassen , daß man in der Liste steht .
Und deshalb muh jeder diese Tage benutzen zur Einsicht -
nähme m die Wählerliste . Sie liegt aus von 12 Uhr mittags
bis 7 Uhr abends .

Die Lehrer gegen die Stadtverordneten
Die Berliner Lehrer haben sich in einer Versammlung mit der

Wahl des Schulrats beschäftigt und folgende Entschliehung an -
genommen ;

. Die heutige , vom Lehrervcrband Berlin einberufene Ber -
sammlung bringt naabdrücklich die Forderung der Lehrerschaft
in Erinnerung , dah die Besetzung der leitenden Stellen im
Schulwesen lediglich nach der beruflichen Eignung und im Ein -
Verständnis mit der Lehrerschaft erfolgen soll . Sie wendet sich
deswegen gegen das Vorgehen der Stadtoerordnctenversamm -
lung bei der Wahl des Oberstadtschulrates , insbesondere aber
erhebt sie schärssten Widerspruch gegen die beabsichtigte partei -
politische Besetzung auch der Stelle des Stadtschulrates für das
Eroh - Berliner Volksschulwesen und der Stellen der Bezirks -
schulräte . Die Versammlung spricht die bestimmteste Erwar -
tung aus , dah die Besetzung dieser letzteren Stellen nur erfolgt
unter Mitwirkung der Berliner Lehrerschaft . Nachdem ihr
Mitwirken bei der Wahl des Oberschulrats auf das rücksichts¬
loseste mihachtei worden ist , würde eine neue Verletzung ihrer
Mitwirkungsbesugnis die tiefste Entrüstung auslösen und die
Lehrerschaft veranlassen , alle zweckdienlichen Mittel zu er -
sthöpfen , um die Beachtung ihres Rechts zu erzwinge, ! . Sie
fordert darum von dem erwähnten Oberschulrat entschiedenes
Eintreten für dieses Recht und weist mit allem Ernst auf die
Folgen hin . die eine Besetzung auch dieser Stellen nach partei -

Solitischen Rücksichten für das Verhältnis der Berliner Lehrer -
Haft zur städtischen Verwaltung und zu ihren Vertretern in

den leitenden Schulämtern haben würde . "
Zu dieser Entschliehung sei bemerkt , dah die Wahl de » Schul -

rats Sache der Stadtverordneten sst , und nicht der Lehrerschast
überwiesen werden kann . Die Lehrerschast sollte daran denken .
dah auch dt « Elternschaft « in großes Interesse am Schulwesen hat

und dah ihr Mille von ausschlaggebender Bedeutung bei det

Besetzung des Schulratspostens sei » muh . Die Elternschaft ist

aber Wählerschaft und hat durch die Wahl von sozialistische ,
Stadtverordneten ihren Willen zum Ausdruck gebracht , lind

diesem Willen ist durch die Wahl des neuen Schulrat » Ausdruck

verliehen worden . Die . . tiefste Entrüstung " der Lehrerjchaft

scheint deshalb wenig angebracht .

16. Verwaltungsbezirk ( Cöpenick - Friedrichshagen - Rabnsdorf «

Bohnsdorf ) . Freilag , abends 7 Uhr , im Cöpcnicker Rathaussaäl

Funktionärsitzung . Tagesordnung : Bezirksamt . Zahlreiches und

pünktliches Erscheinen ist Pslichi .

20. Berwaliungsbezirt lRcinickendorf ) . In der ersten Sitzung

nach Neujahr nahm die Bezirlsversammlung Kenntnis von dem

' Ableben des bürgerlichen B. - P . Scholz , dem Genosse L ü b a ch

einige ehrende Worte widmete . An die Stelle des Verstorbenen
rückt der Rechtsanwalt Dr . Ernst ( W. Vg. j . Die beim Jahres -

ansang übliche Neuwahl des Vorstandes crlsdigte sich durch

debattelose Wiederwahl in der bisherigen Zusanimenfetzung . Auf

Antrag der E. P . D. wurde der zweite Punkt , Wahl des Be -

zirkdamts , vertagt , bis das Orisgcsetz bestätigt ist . Punkt 3 una

9 der Tagesordnung , Verkchrsveibesserungen betretend , und

zwar Verbindung zwischen Stettiner Bahnhof und Potsdamer

Platz . Reinickcndorf - West mit - Oft . Weitersührung der Linien öh

bzw . 62 nach Wilhelmsruh , wurden der Verkchrsdeputation über -

wiesen . Die van Wittenau für diesen Ort vorgeschlagene Neuwahl

van Steuerausschüssen gel » an eine elsgliedrige Kommission , um

für den ganzen Bezirk diese Frage gemeinsam zu erledtgen .

Punkt 5 behandelte einen Protest der K. P . D. über das bisher

von der Terrain - Gesellschast in Frohenau ausgehaltene Lyzeum ,
das wegen Entziehung der Mittel Gefahr läuft , einem Herms - z
dorfer privaten Bildungsinstitut angegliedert zu werden�
B. - V. Einstein ( Ä. P. D. ) machte dem Berliner Magistrat deix

Vorwurf unzulässigen Eingriffs in die Rechte des Bezirks . Ge- �

nasse Kaufmann vertrat zu einem Antrag unserer Frakttair

unsere Siellungnohmc und nahm sich insbesondere der irre -

geführten Lehrkräfte an , die in dem Glauben seien , an einemi

öffentlichen Institut zu wirken . Unser Antrag verlangt die Um -

Wandlung des Lyzeums in eine Waldschule und die Uebernahmv
der Lehrkräfte in kommunale Dienste . Von den Bürgerlichen «nt -

deckten nun auch Dr . Bode und Dr . R e n m a n n ihr warmes

Herz für die irregeführten Lehrer , wenngleich insbesondere
Dr . Bode von einer Waldschule mit Vroletarierkindcrn nichts

wissen möchte . Nachdem noch Genosse Seite , der Kommunist ,
E i n st e i n , sowie B. - V. Neunzig ( 6. P . D. ) zu der Sache ge -

sprochen , wurde sowohl der Protest der K. P . D. , als auch der

Antrag Kaufmann angenommen . Ein weiterer Antrag der

K P . D. , Arbeitern und Angestellten Sitz und Stimme in dev

Bezirksoersammlung einzuräumen , wurde gegen die Stimmen
der U. S. P . » nd K. P . D. abgelehnt . Zu dem Antrag auf Er -

richtung von Lesehallen sprach die Genossin Kiesel , fordernd ,

auf diesem Wege nicht nur Erwachsenen , sondern auch Kindern
die sonst unerschwinglichen Literaturschätze zugänglich zu machen . !
Der Antrag wurde einstimmig angenommen . Der drohenden Ab -

Holzung weiter im Privatbeiitz befindlicher Teile unseres wald -
reichen Bezirke soll ein Antrag entgegenwirken , den B. - V.
Fischer sK . P . D. ) begründete . Die Gewissenlosigkeit mit der
hier vorgegangen wird , wurde von allen Seiten gegeißelt . Mit
der Annahme dieses Antrages , der die Deoutation der Guter und
Forsten zu schleunigstem Einschreiten anfsordert . fand die reich -
haltige Tagesordnung ihr Ende .

Da der Milcheingang stark zurückgeht , kann die % Liter - Kranken¬
karte am Donnerstag , den 27. Januar , nicki mit Frischmilch be¬

liefert werden . Die übrige Belieferung bleibt wie bisher .

Eine gewaltige Zunahm « der Spareinlagen ist bei der Berlruer ;
Sparkasse festzustellen . Nach Zuschreibung von 20 Millionen Mark

Zinsen belausen sich die Spareinlagen auf rund 1 Milliarde
33 Millionen Mark ; gegen das Borjahr mit 328 Millionen Mark .

ergibt sich eine Zunahme von 165 Millionen Mark . Diese Zu -
nähme ist in neun Monaten erzielt , da das abgelaufene Rech -

nungsjahr durch die Verlegung des Geschäftsjahres nur die Zeitz
vom 1. April bis 31. Dezember 1320 umfahtc . Im Jahre 1919�

betrug die Mehreinnahme in 12 Monaten nur 100 Millionen
Mark .

Wegen unzulässiger Betriebssühruna sind vom Mehlbezuge aus - ,

geschlossen worden die Bäckermeister Reinhold Müller . Marstr . 23 ,

Adolf Sauer , Oderbrrger Str . 43, Jan Onken , Stralauer Str . 34�
Albert Specht . Wassertorstr . 43.

Tegel . Die diesjährige Jugendweihe findet am 27. März .
1. Osterseieriag , vorm . 10 Uhr , in der Aula der Ober - Realschule
statt . Die erste Vorbereitungsstunde ist am Sonnabend , den

23. Januar , um Z Uhr nachmittags im Jugendheim . Bahrchgf -
strahe 15 . Anmeldungen nehmen noch entgegen die sozialtsuschen
Elternbeiräte Franz Krumnow , Auguft - Müller - Strahe 6 «ck »

O. Kasten , Treskowstrahe 21.

Gurgel handelte , nnd ich hatte einigen Grund anzunehmen ,
daß diese Gurgel die meine sei .

Auf diesen ganzen Schwall von Beredsamkeit antwortete
Dop : Josö nur zwei oder drei Worte , und zwar in ent -

gjiedenem
Tone . Darauf warf ihm die Zigeunerin einen

lick voll tiefster Verachtung zu , setzte sich auf türkische Art
in einen Winkel des Zimmers , nahm sich eine Orange , schälte
sie und begann zu essen .

Don ZosS faßte mich am Arme , öffnete die Türe und führte
mich auf die Straße . Wir gingen ungefähr zweihundert
Schritte im tiefsten Schweigen . Dann streckte er die Hand
aus und sagte :

„ Gehen Sie immer geradeaus , so kommen Sie zur Brücke/ *
Sofort wandte er mir den Rücken zu und entfernte sich

eilends . Ich kam etwas verdutzt und sehr übelgelaunt in
meine Herberge . Das Schlimmste war . daß ich beim Aus -
kleiden bemerkte , daß meine Uhr mir fehlte .

Berschiedenc Bedenken hinderten mich , sie am folgenden
Tage zurückzufordern oder den Corregidor in Anspruch zu
nehmen , um fie mir herbeischaffen zu lassen . Ich beendete

vielmehr meine Arbeit an dem Manuskripte der Domini -
kaner und reiste nach Sevilla weiter . Nach mehreren Mo -
naten des Umherschweifens in Andalusien wollte ich nach
Madrid zurückkehren und mußte dabei wieder über Cordooa

fahren . Ich hatte nicht die Absicht , mich hier länger auf -
zuhalten , denn ich hatte diese schöne Stadt und die Badenden
des Euadalquivir gründlich satt bekommen . Indessen notig -
ten mich einige Besuche bei Freunden und die Erledigung
verschiedener Geschäfte , mindestens drei oder vier Tage in
der alten Hauptstadt der muselmanischen Fürsten zu ver -
weilen .

Sobald ich wieder im Dominikanerkloster erschien , empfing
mich einer der Patres , der mir immer ein lebhaftes Inter -

esse für meine Untersuchungen über die Lage von Mundo '

entgegengebracht hatte , mit offenen Armen und rief :

„ Gelobt sei der Name Gottes ! Seien Sie willkommen ,
lieber Freund ! Wir alle hielten Sie schon für tot , nnd ich .
der ich eben mit Ihnen spreche , habe für das Heil Ihrer
Seele viele Paternoster und Ave - Maria gebetet , die ich nicht
bedauere . So sind Sie also nicht ermordet worden ? , Denn

daß Sie bestohlen wurden , wissen wir . "

„ Was soll da » heißen ? " fragte ich etwas überrascht .
„ Ja . Sie wissen doch , die schöne Repetieruhr . die Sie

immer in der Bibliothek schlagen ließen , wenn wir Ihnen
jagten » daß es an der Zeit fei » in den Chor�u - LcHen�nun, . I

wohl , sie ist wiedergefunden worden , Sie werden sie zurück «

erhalten . "
„ Das heißt . " unterbrach ich ihn etwas verblüfft , „ich hatte

sie verloren . . . "

„ Der Schuft sitzt hinter Schloß und Riegel , und da man

wußte , daß er fähig war , einen Christen um eines Geld -

stückchens willen niederzuknallen , waren wir in größter Angst ,

daß er sie getötet habe . Ich will mit Ihnen zum Corregrdor

gehen , und wir lassen uns Ihre schöne Uhr wiedergeben .

Und dann sagen Sie nochmal « da draußen , daß die Polizet
in Spanien ihr Handwerk nicht verstehe ! "

„ Ich muß gestehen, " sagte ich zu ihm . „ daß ich es vor -

ziehen möchte , meine Uhr zu verlieren , statt vor Gericht gegen

einen armen Teufel zu zeugen , damit er gehenkt werde , de -

sonders weil . . . weil . . . " . . »
„ Oh ! feien Sie ganz beruhigt ; er ist schon ohnedies bestens )

empfohlen , und zweimal henken kann man ihn nicht . Wenn ,

ich henken sage , so ist dies nicht richtig . Denn Ihr Räubers

ist ein Adliger , er wird also übermorgen ohne Gnade er -

drosselt . Sie sehen demnach , dah ein Diebstahl mehr oder ,

weniger nichts an seiner Sache ändert . Wollt « Gott , er j

hätte nur gestohlen ! Aber er Hai mehrere Mordtaten be¬

gangen . eine scheußlicher als die andere . "

JjeiPjt Li ? "

". Im Lande ist er unter dem Namen Jose Na van » be - !

kannt , aber er hat noch einen anderen , baskischen Namen . s
den weder Sie noch ich jemals werden aussprechen können . ,

Sehen Sie , das ist ein Mensch , den man sich anschauen muß . j
und Sie , der Sie die Seltsamkeiten des Landes kennen

lernen wollten , Sie sollten es sich nicht entgehen lassertz zu ,

- - erfahren , wie in Spanien die Schurken aus dieser Welt !

gehen . Er ist in der Kapelle , und Pater Martine ; wird

Sie dort hinführen . " . . . . .
Mein Dominikaner bestand so sehr darauf , ich solle mrr d ? e '

Vorbereitungen zu dem „ kleinen , sehr hübschen Aufhängen

ansehen , daß ich schließlich mich nicht mehr weigern konnte .

Ich besuchte also den Kefanaenen und nahm ein Baket Zi -

garren mit . die . wie ich hoffte , meine Undescheidcnheit ent -

schuldigen sollten .
Man führte mich zu Don IosS . als er gerade feiue MnA - ,

zeit einnahm . Er nickte mir ziemlich kaltblütig zu und dantte ,
mir höflich für das kleine Geschenk , das ich ihm mitgebracht !
hatte . Er zählte die Zigarren de » Pakets , das ich ihm über - ,

reicht hatte , wählte daraus eine bestimmte Anzahl und - gab
mir den Rest zurück mit der Bemerkung , mehr habe er nnbti
mcfoixätljt
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Der Iustizminister deckt die Klassenjustiz
Stürmische Zusammenstöße

Die Beratungen des Reichstages waren heute wieder der

Rechtspflege gewidmet . Genosse Sauerbrey rechnete
mit allen Erscheinungen der Klassenjustiz ob . Seine aus -

gezeichnete Rede , zwang den Iustizminiiter , auf seine An¬

klagen Rede und Antwort zu stehen . Das geschah aber so.
dag seine Ausführungen helle Entrüstung und

stürmische Unterbrechungen auf der Linken
hervorriefen . Der Minister versprach Erwägungen , Prü -
fungen , Ermittlungen . Phrasen , nichts als Phrasen .

Ueber alle die packenden Klagen der sozialistischen An -

kläger ging Herr H e i n z e mit der alten abgeleierten
Redensart hinweg , man habe nur eine Anzahl einzelner
Fälle vorgebracht , die bei der mehr als eine Million be -

tragenden Agzahl der jährlich anhängig werdenden Straf -
sachen nichts besagen . Der Minister "pries sogar ganz all -

gemein das „ Pflichtgefühl " der Richter und gab sich den An -

schein , als ob er glaube , daß mit dieser Redensart irgend -
etwas bewiesen sei .

Die Justiz zeigte sich bei dieser Debatte in voller Nackt »

heit als Klassenjustiz . Van diesem Minister ist natürlich
keine Aendcrung der volksgefährlichen Rechtspflege zu er -

warten , im Gegenteil , unter ihm und durch diese Reden wird
es nur schlimmer werden . Das brachte Genosse Dr . Rosen¬
feld klar zum Ausdruck , der diesem , wie er sagte , „söge -
nannten " Iustizminister die treffende Antwort auf die freche
Herausforderung gab . Erst die Beseitigung der heutigen
Klasienherrschast kann die Klassenjustiz beseitigen , das ist
das deutliche Ergebnis der gestrigen Debatte .

Der Sitzungsbericht
Der Zustizctat .

Abg. ' Dr . Graf z « Dohna ( D. Vp . s : An dem mangelnden Ver¬
trauen zu unserer Justiz sind vor allem die Reden und An »
griff « schuld , die von der Linken des Hauses gegen unsere
Rechtsprechung gerichtet werden . Tolche Verbetzung dient nicht
der notwendigen Sammlung der Geister . ( Sehr richtig ! rechts . !

Abg . Frau Lüders ( Dcm . j : Viele llricile , sowohl im Straf - als
auch im Zivtlprozes ; . sind dem Volke oft unverständlich . Wir
Frauen haben ein großes Interesse an der Durchsührung der
Grundsätze der Verfassung auf dem Gebiete der Justizverwaltung .
Organisierte Frauen haben niemals verlangt , daß Frauen gegen
die Stimmen ihrer Geschlechtsgenossinnen nicht schuldig gesprochen
werden dürfen . Für uns ist nicht maggebend wer , sondern was
abgeurteilt wird . In der Bestrafung von

Verbreche » wider das keimende Lebe »

muß große Vorsicht obwalten , weil oft wirtschaftlich « Rot der
Antrieb dazu ist . In der Frage des gesamten Reglements der
Prostitution , insbesondere , was die Kasernierung der Prostituierten
betrifft , gibt es für uns Frauen von der äußersten Rechten bis
zur äußersten Linken mit dem alten System kein Kompromiß .
( Beifall . )

Sieichsminister Dr . Heintz «: Den Antrag des Abgeordneten
R. a d b r u ch , daß das Reichsgericht eine regelmäßige Uebersicht
über die abgeurteilten Kriegs Verbrecher geben soll , bitte ich a b -

znlehnen , weil das Reichsgericht sonst nnerttäglich belastet
wird . Wenn der Antrag , den Referendaren Vergütung zu ge -

währen , angenommen wird , so will ich deswegen mit den Landern

Fühlung nehmen . Ei »

Gesetz zur Besserstellung der onchclichru Kinder

wird in Kürze fertiggestellt sein . Es ist nicht richtig , dasi nach

der Reichsversassung die . Frauen zn lyrtsttschen Remtern zu¬

gelassen werden müssen . Die Verfassung ' stellt nur den

Grundsatz der Gleichberechtigung der Frauen auf . ist aber nicht

rechtsschäpserisch . Diese Frage länn überhaupt mcht schematiim

behandelt werden .

Abg . Sauerbrcy ( U. S . P. ) :

Von verschiedenen Seiten wurde gesagt , das Recht fei die Grund »

läge des Staates . Dieser Staat aber ist ein Klassen -

st a a t Es kann in ihm also auch nur eine Klassenjustiz geben .
Die Behauptung , daß Breitscheid als Justizmimster zur Ver -

folgung des Fürsten Enlenburg nichts getan lwbe . ist hinfällig .
weil Breitscheid niemals I u st i z m in i st e r war . An

unserer Justiz ist die Revolution spurlos vorübergegangen . Es

haben nur einige ganz winzige Reformen stattgefunden . Dos

Gnadenverfahren wird ganz einseitig angewendet . In

Düsseldorf , bekam ein Arbeiter aus sein Gnadengesuch für seinen

bestrasten Sohn die Antwort , dem Gesuch könne nicht stattgegeben

werden , weil die

Beqnadi . qnng des Sohnes ihn nur in feiner Arbeitsscheu
bestärken würde ,

da man erfahren hatte , daß der Vater arbeitslos war . Dabei

statte der Mann 2l Jahre an derselben Stelle gearbeitet und war

infolge schwerer Krankheit nur noch zu leichten Arbeiten fästlg .

( Hört , hört ! b. d. U. S . ) Ungeheure Harten kommen vor be , der

Handhabung » er Untersuchungshast .

Durch die Amtsgerichte werden den entlassenen Sol -

daten vielfach Strafbefchle wegen Militär , scher �Vergehen aus

den Jahren t91� und IlllS zugestellt . Dag die Justtz stets . lue

Kapitalisteninteresscn gewahrt hat , geht auch aus der

Tätigkeit de « Reichsgerichts
_

hervor . Das Reichsgericht hat z. B. die Erfüllung der Strafbar -
keil wegen versuchter Nötigung in einem Falle als gegeben er -
achtet , in dem nur die Androhung eines Streiks vorlag . Da ? ist
eine Beeinträchtigung des Koolitionsrcchtcs der Arbeitnehmer .
? Nan wird es draußen nickt verstehen , daß die Personen , die am
Kriege und am Znsammenbruch Deutschlands die Schuld tragen ,
frei herumlaufen und dagegen drei Arbeiter als Kriegsverbrecher
herausgegriffen werden . Das Vermögen des Herrn Kapp , das
angeblich 2 >; Millionen beträgt , steht unter einer Zwangs -
Verwaltung , die nur �ein Deckmantel zu sein scheint .

Das Geständnis des Husaren Runge

ist schon am 6. Januar lilZN abgelegt worden , und zwar in einer
Ausfertigung an den damaligen Reichswchnninifter Nosle und
in einer zweiten Ausfertigung an den Präsidenten des Reichs -
inilitärgerichtshoscs . Man habe nichts davon gehört , daß gegen
diese beiden Herren ein Verfahren wegen Unterschlagung einer
amtlichen Urkunde eingeleitet wurde . Entrüstungsrcden über die
schwarze Schmach haben wir in diesem Haus « genug gehört , doch
ebenso haben wir eine Justiz - und eine militärische Schmach .
Maria Lipp wurde im Rheinland von der Reichswehr verhostet ,
dann itn Gefängnis von sieben Reichswehrsoldaten vergewaltigt
und ibr ein Eummijchlauch ins Geschlechtsorgan eingeführt . Erst
nach langen Monaten ist ein Verfahren gegen den Haupt¬
schuldigen eingeleitet worden . Jetzt soll die Lipp ausgeunrien .
werden , um sie als unbequem « Bclastnngezcug ' n loszuwerden . Die
Morde im Rheinland , wo Arbeiter ohne Standrccht una ohne
Gerichtsverfohrci ! massenweise getötet wurden , müssen endlich ge -
sühnt werden . Das ist ja das Unerhörte , däß der Arbeiter , der
sich im Kampf vergeht , von der Staatsanwaltschaft gesunden wird .
sich aber für Leute von der anderen Seite , die systemotsich

j morden , kein Slaotsonwolt findet . �
Wenn die Justiz nichts tut , wird der Arbeiter selbst Justiz üben

müssen . ( Unoeheurcr Lärm rechts . ) Rechtsanwalt Lamv wurde

wegen Hochverrats ins Gefängnis von Werl eingeliciert . ihm
dort die Verteidigung unmöglich gemacht , indem man ihm all «
schriftlichen Unterlagen wegnahm und seinen Verkehr mit deni
Verteidiger behinderte .

Dadurch zur Berzweislung getrieben , trat Lomp in de «

Hungerstreik und starb .

Unsere Justiz leidet unter der Ucüerproduktion von Gesetzen . Die
großen sozialen Probleme bleiben unberücksichtigt . Uederall ist
Unklarheit . Bei einem Einkommen von 209 Alt. pro Woche darf
das Armenrcckst nicht verweigert werden . Die Reform des Mret -
gefetzes ist notwendig . Die Vorbedingung sür eine Reform der
Justiz ist die Beseitigung der derzeitigen Gesellschaftsordnung .
( Lebh . Beifall b. d. U. 6 . )

Der Minister findet alles gut und schön

Rcichsjusti , Minister Dr . Heinze : Auf olle die Fälle , die der Vor -
redner vorgebracht hat . kann ich unmöglich eingehen . Der

preußische Iustizminister wird die nötigen «chrjtte unternehmen ,
soweit er e ? für erforderlich hält . ( Zurufe links : Soweit er
es für nötig hält ! ) Ja . soweit er es für nötig hält , sonst
hat er ja keinen Grund einzuschreiten . ( Heiterkeit . ) Auf die
Anzeige der » Roten Fuhne " wegen des angeblichen gegenrcuolu -
tionären Feldzugsplanes konnten wir doch nichts tun . nachdem
festgestellt war , daß die Unterschriften von Ludeitdorfs . Reventlow
und Escherich gefälscht waren . ( Lebhaftes hört , hört ! )
L u d e n d o r > f hat um das Baterland hohe Verdienste und das
Reichsgericht hat festgestellt , daß von Hochverrat bei ihm Vicht
die Rede fein kann . ( Widerspruch links . ) Gegen Kopp bat man
einen Haftbefcht und einen Stcckbrics ertasix,, - euch wird man
der Bermögensbeschlognahme nähertreten ( ! ! ) Es sind alle
pflichtgemäßen Maßnahmen getrosten worden . ( Zwischenrufe
links . )

Wenn der Vorredner sich über die Beschlagnahme von Akten
durch die sächsische Polizei beschwert , so soll er sich doch an den

Vorgesetzten der sächsischen Polizei , den Minister Lipinski , wenden ,
welcher der Partei des Vorredners angehört ! ( Heiterkeit . ) Im
übrigen

steht die deutsche Justiz viel zu hoch ,

um von den Angriffen des Vorredners getroffen zu werden .
( Unruhe links . ) Schließlich bat der Vorredner damit gedroht , daß
die Ardeiterschast sich unter Umständen ihr Recht selbst verschasten
würde . Ich warne auf dos Dringendste davor, , mit der Gewalt
zu spielen , denn jedem gewaltsamen Vorgehen wird die Reichs -
Verwaltung mit der größten Energie begegnen , ( Lebhafter an .
haltender Beifall und Händeklatschen rechts . — Zischen
links . )

Abg . Dr . Levi ( Komm . ) : Die letzten Worte de ? Reichsjustiz -
Ministers kamen ihm vom Herzen und auch aus deg , Herzen
der Rechten . Diese Rede sagte mehr aus » oin�em wahren
Geist der Justiz als die gestrige Vorlesung des Ministers . Er ist
mit den Deotschnatinnolen ein Herz und eine Seele , Dos Ge -
ständnis des Jägers Runge über seine Beteiligung an dem Morde
Liebknechts und Rosa Luxemburgs ist bereits vor einem

Jahr den Behörden zugegangen . Wir find auch in der Lage .
dieses Geständnis durch einwandireie Zeugen zu unter
stützen . Ich frage den Minister , ab das Geständnis vor oder nach
der Bestätigung des Urteils in die Hände Noskes gelangte ? So¬
eben wird mir glaubwürdig berichtet , daß der

Hanptmann Pfestcr gegen eine Kaution von 20 000 M. aus
freien Fuß gesetzt ist .

Wenn das wahr ist . dann richten sich olle Strafverfolgungen tat -
sächlich nur noch gegen Arbeiter .

Abg . Beck ( U. Soz . ) : In ganz Thüringev hat kein Mensch die
Ueberzeugung . daß dgs Urteil über die Marburger Studenten
zn Recht bcstebt . Man betrachtet das ganze Gerichtsverfahren a l s

« ine Komödie . Selbst ein Leutnant hat ja als Zeuge erllärh
er habe sich gewundert , welche . Ruhe und Ordnung in Thüringen

herrschte . Und da spricht man von Spartakisten und revolutio¬

nären Umtrieben ! ( Der Redner verbreitet sich ausfübrlich übe «

die Einzelheiten bei der Erschießung der Arbeiter in Thalc . )

Ueberhauvt holte der Prozeß in Gotha verhandelt werden

müssen . Dieser Fall bat deutlich gezeigt , daß es Höchste Zeit ist ,

die Schwurgerichte nach dein allgemeineit gleichen Wahlrecht durch

Verhältniswahl zujammen - usetzcn . denn jetzt bestehen die Ge -

sckworcnengerichte nur aus Angehörigen der besitzenden Klasse .

Man hat in Marburg nicht nur um den wahren Sachverhalt cina
... . _ _ wiT? _ ___ _ _ � ' •Ivrrtf N T)' 1

Reichsjustizmtmster 3N . H «nutze : . ie �etchsiuntzverwauung
bereit , Mißstände abzustellen , soweit es ihr möglich ist . Dt «

»würfe' der beiden Redner werden nachgeprüft ( ! > werden .

r Fall Hauptmann Psefier gehört nicht in mein Ressort , sondern

. . . . . . . . wegen ihrer
rügt diesen persönlich verletzenden Angriff gegen emen im Amte

befindlichen Professor . ) Dieser Professor bat sich um so schlimmer

prostituiert , weil es ohne Rot geschah . ( Lang anhaltender Lärm

rechts . — Vizepräsident Bell bittet , den Redner : u Worte kommen

zu lassen . ) Ich iraae den Minister , welche Entschödiqupg d' e

Hinicrl ' licbenen van Thal « erhalten sollen ? ( Lebhaiter Beifall

links , Unruhe rechts . )

Reichsjussi m > nister Dr . Heintze : Die Reichssustizverwaltnng
ist
Borwür W I
Der Fall Hauptmann st , MMWWWW » . .
in da- , dep R e i chs w e H r m i n i ii e r i n m ?. Den . rall Winne

hob - ' ich schon in mmnen gestrigen Ausführungen behandelst D> «

Enthüllungen der . . Roten Fahne " wurden nachgeprüft ( ! >,
wobei sich die Falschheit der U n t e r s ch r i s t e,n bereits er -

gegeben hat . ■- . -

Mg . Dr . Nos - nfeld ( ll . S. P. ) :

Die Ausführungen des Justizministers hoben bewiesen , daß wir

unter seiner Leitung keine Besserung des Justizwesens zu erwarten

haben . Wenn noch irgendwo Leute leben , die naiv genug sind .
in der heutigen kapitalistischen Eeiellschaflsordnung erne Besserung
der Klassenjustiz zu erwarten , fo wird nach dieser Rede jede

Hoisiiung ausgegeben werden müssen . ( Zuruf der Rechten : Der

schützt uns ! ) Ja . Sie schützt er . Der Minister hat versprochen

zu prüfen , zu erwägen , zu ermitteln .

Da ? genügt nicht , wir wollen Taten sehen .

Es kommt auf den Geist on , der von der Reichsiustizverwoltung

ausgeht .
'

Solange an der Spitze des Juftizwesens ein Mann

sitzt , wie , dieser Herr Heinz « , solange ist eine Besserung nicht

zu erwarten . ( Sehr wahr ! bei den U. S. P . nnd V- K. P !

Die Erklärung Ludevdorfss , daß er den Verfchwörungsvlon nicht

unterzeichnet habe , beweist gor nichts . Er bat das deutsche Volk

während des ganzen . Krieges belogen . ( Sehr wahr ! bei den

U. 6 . P . und V. K. P . Enirustungsrufe recht ? , ) Sein Wort

gilt nichts bei uns . lLcbbafte Zustimmung bei den U. 6 . und

V. K. P. ) Wenn der Justizministcr auf dos Pflicktgefübl der

Reichsbehörden verweist , so pfeisen mir auf joichc Erklärung .

« Sehr wahr ! bei de » U. S. und V, K. ) Nach unseren Erfahrun -
gen kann von solchem Pflichtgefühl v' cht die Rede sein . � ( Der
Präsident rügt den Redner . ) Mißgriffe in der Justiz sind ja

zahlreich festgestellt , daß man . wenn man die Wahrheit sagen
will , ousspeechen muß . daß bewußt das Recht gebeugt wird , zur
Unterdrückung der ? t »hei : erUasse . iDer Präsident erteilt� dem ,

Redner einen Ordnungsruf . ) Dem sogenannten Justiz »
minister ( stürmische Entrüstung und Pkui - Rus « rechts . O r d «

nungsruf des Präsidenten ! . Ich kann auch sagen , dem

O r g e s ch m i n i st e r ( sehr wahr ! linke ) . Ich kann auch sprich ! «
von dem Aliniste r ,

der die Marder in Deutschland schützt .

( Sehr wabr ! links . ) Den sogenannten Iustizminister beneide ich
nicht um die Stirn , mit solcher Begründung die Justiz zu recht »,
fertigen . ( Lebhafte Zustimmung bei den U. S. ) Wir geben
UN? über den Eharaktcr der Justiz keinen Illusionen hin , Solonae
eine Klasiengelcllicknst in Dcutickland besteht , ist die Klasseniusti »
selbstverständlich , ( Sehr wahr ! links . ) Nach der Revöstihon ist
die Klassenjustiz aber für die Arbeit - rschafl unerträglich gewor¬
den . ( Sehr wahr ! Icnfs . )

Daraus wird ein Antrag auf Schluß der Debatte eingebracht .
der mit den Stimmen aller Bürgerlichen gegen die Stim -
mcn aller Sozialisten angenommen wird . Abg . Adolf
Hosfmann stellt fest , daß Abg . Levi nicht das Schlußwort borte
und daß jedenfalls die Debatte durch Minister Heintze wieder er «
öffnet ist , daß leine Partei jetzt noch das Schlußwort bekommen
müsse , — Präsident Lobe erteilt dem Abg . Koehncn l . Kom ) das

Schlußwort , woraus die Rechte fluchtartig den Saal verläßt . lUn »
ruhe links , Zuruf Adolf Hoffmanns : Nehmen Sie doch
H e i n tz e . vi i t ! >

Abg . Koehnen ( Kom. ) : Zu den barbarischen Toten der Roske -
gordcn in Naumburg und Holle hoben die Herren von der Reck »
ten nichts zu lagen . Wir haben in diesen Fällen die Namen der
Schuldigen den Behörden genannt , aber es ist nicht ? gegen sie
geschehen . Der tiefere Grund all dieser Greuel liegt in der . mo -
ralischcn Verwilderung der Saldaten und Offiziere im Kriege .
Herr Heintze hat sich heute als der E . hef der
Klassenjustiz demaskiert . All dem gegenüber bat das Pro -
lctariot die Pflicht zur Reoolutcon . Die Wellen der iaziolen Re -
volutian werden die Klassenjustiz und den Militarismus hinweg »
schw - mmen .

( Präsident Lobe erteilt dem Redner nachträglich wegen des
Ausdrucks „ Eher der Klassenjustiz " einen Ordnungsruf . ) —
Do mit ist die Aussprache beendet ,

In der Abstimmung werden die einzelnen Titel des Etat ?
ckegen die Stimmen der Unabhängigen und . Kommunisten , die
An träge Radbruch ( Soz . ) auf Vorlegung einer Uebersicht über die
Krregsnerbrechen , auf Vergütung für die Referendare und auf .
Vorlegung eines Gesetzes , das den Frauen die Gleich - �

ber » ch t i g u n g im u st i z d i e n st gibt , gegen die Stimmen '
der Rechten angenommen , o, n g - n o m m en wird auch der
interfraktionelle Frauenontraq auf Zulassnng der Frauen zu
juristilchen Ämtern und Gleichberechtigung der Frau im Fami »

Inventur - AusverkaufMW W

Wer Geld sparen Witt , Hai diese Woche noch Getegenheii , seinen Bedarf sehr vorieichasi
einzudecken . Wir verkaufen die zum Znveniurverkauf gestellien Waren zu faSelhasi billigen
Serienpreisen . Ltm möglichst allen Besuchern zu dienen , haben wir aus den Beständen
unseres Reservelagers alle Laden nochmals mii den begehriesten Artikeln nachsoriieri

Llnser Inventur - Ausverkauf ist am Montag , den 31 . d. M. , beendet ?
.-Vl- V

Winter - Artikel
und Damen - Tanzschuhe

Extra billig

Rest - Bestände
nnd Gelegenheitspoflen

Extra billig
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laust in den nächsten Tagen ab !

Wer seine Myographie noch nicht beschafft und seinen Stimmantrag noch

nicht vollzogen hat , wende sich sofort an die nächste

Ortsgruppe der Vereinigten Verbände

heimattreuer Oberschlesier
falls er nicht bereits bestimmte Anweisung erhalten hat , die peinlichst befolgt

werden muß.

Ieht muß vor allem zunächst das Stimmrecht
I gesichert werden .

Wer die Frist versäumt
gibt sein Stimmrecht preis und übt damit

Verrat am Vatertande .

Vereinigte Verbände heimattreuer Oberschlesier .



Kommunistische Ierstörungsarbeit im

Gemeindearbeiter - Verband
Nach dem Grundsatz „ Haltet den Dieb " versuchen kommunistische

Zeitungen , allen voran „ D e r K l a s s e n - K a m p f". das Organ
der V. K. P . D. in Halle , den Beschlun des Metallarbeiter - Ver -
vandes sowie den des Vorstandes des Bauarbeiter - Verbandes . so
darzustellen , als ob seitens gewerkschastlichcr Instanzen absichtlich
auf eine Spaltung der gewerkschaftlichen Organisationen hin -
gearbeitet werden soll . Es ist nur zu leicht möglich , das ! das
hler in Szene gesetzte Geschrei manchen über das , was zur Zeit in
der deutschen Gewerkschaftsbewegung vor sich geht , hinwegsehen
und die Gefahr der kommunistischen Hctzarbcit nicht in ihrer
ganzen Auswirkung erkennen lägt . In welcher geradezu schwiiidel -
hafte « Weife hier gearbeitet wird , zeigen die Vorgänge in der
Filiale Halle des Gemeinde - und Staatsarbeiter - Verbandes . Dort
ist es besonders der famose Herr Letsch vom sogenannten Ver -
band der „ Hand - und Kopfarbeiter " , der im Verein mit den
beiden Angestellten Hertc l und Polle obengenannten Ver -
mindestes fertiggebracht hat . die Mitglieder unter vollständiger
Verschleierung des wahren Sachverhaltes dahin zu bringen , dag
ste mit Mehrheit beschlosien haben , aus ihrer seitherigen Organi -
sation aus - und einer Jnduftrieorganisation beizutreten .

Wie hier die Mitglieder irregeführt wurden , geht am besten
voraus hervor , das ? in einer am Mittwoch , den 17. Januar d. I . .
stattgefundenen Versammlung selbst Hertel nicht einmal
rn der Lage war , sagen zu können , was die neue
�ndustrieorganisation eigentlich für Ziele ver -
folgt . Nachdem von einem Vertreter des Verbandes der Ee -
meinde - und Staatsarbeiter dieses festgestellt , wurde von einem
Versammlungsteilnehmer der Antrag eingebracht , man solle ein -
mal den „ Kollegen " Letsch darüber Auskunft geben lassen , denn
der sei ganz sicher in der Lage mitzuteilen , was der Industrie -
arbciter - Vcrband wolle . Das zu wissen schien aber den Hallcr
Drahtziehern aar nicht mehr nötig , denn ganz nach Moskauer
Muster , mit Schlauheit , List und Betrug , bauten die Herren
Hertel , Letsch und Genossen vor . Schon am Sonntag , drei
Tage vor Stattsinden der Versammlung , wurden von allen
Kollegen und Kolleginnen die Mitgliedsbücher , angeblich zur
Kontrolle , eingezogen . „ Arm wollen wir sein , aber ehrlich " , rief
Hertel mit grotzem Pathos in den Saal , derselbe Mann , der
mit den unehrlichsten Mitteln die Haller Eemeindcarbciter nun¬
mehr dahin gebracht hat . dah ihre Organisation machtlos und
zerschmettert am Boden liegt . Unehrlich war auch sein ganzes
Auftreten in der Beisammlung selbst . Der als Vuukt < aus der
Tagesordnung stehende Bericht über den derzeitigen Stand der
Lohnbewegung wurde abgesetzt . Damit ist den Säller Gemcinde -
arbeitern die Wa hrheit über eine zur Zeit sehr wich -
tige Angelegenheit vorenthalten worden . Wäre
diese in der Versammlung mitgeteilt worden , so wäre sicher einem
Teil der Anwesenden die Erkenntnis über das schmähliche Spiel .
das ? diese Sorte Arbeitervertreter mit ihnen trieben , gekommen .
Man hat aber verschwiegen , dag der Haller Magistrat den Elek -
trizitätsarbeitern «ine Lohnzulage bereits zugebilligt hat . wä�
rcnd für alle übrigen Arbeiter eine Lohnerhöhung abgelehnt
worden ist . Wenn das die neueste Taktik kommunistischer Ee -
wcrkschaftsarbeit darstellt , dann sind die Haller Eemeindearbciter
samt ihren « trauen und Kindern aufs Tiefste zu bedauern .

Tin noch weit krasseres Bild kommunistischer Gewerk -
s ch a f t s - , . A r b e i t " zeigte sich aber besonders darin , dag man
das zur Zeit in Halle bestehende Lokalvermögen auf -
teilte und zwar erhielten lOM M. die neugegründete P ro -
duktiogenofscnschaft ( lies „ Klassen - Kampf " ) , der
Schriftführer und zweite Vorsitzend « je 50 M. und
füe beiden seitherigen Geschäftsführer Hertel und
n? o l l e rückwirkend ab ihres Eintrittstages pro Monat 200 M.

Das ergibt für Hertel ZZlttl M. . für seinen « Ireund Nolle

etwa die Hälfte des obengenannten Betrages . Das wäre also
die . erste „ Lohnbewegung " der k o m m u n i st i s ch ge¬
leiteten Hand - und Kopsarbeiter , die für Hertel
und Genossen ein wirklich „ erfreuliches " Resultat
gezeitigt bat .

Co werden in Halle unter der neuen «ssirma die sauer verdien -
ten Arbcitergroschen für Leute verwendet , die wohl immer in
ihrem Leben geistig arm waren , aber nie ehrlich gewesen find und
mahrscheinlich auch nie sein werden . Nur zu bald
werden die Haller Gemeindearbeiter cinfeben lernen , dag sie
einem furchtboren Betrug zum Opfer gefallen find . Für unsere
Kollegen und die gesamte Arbeiterschaft Deutschlands erwächst
aber aus diesem Anlog die Pflicht , derartigen Zertrümmerungs -
arbeiten mit allem Nachdruck entgegenzutreten .

Unser « Haller Filiale besteht noch wie vor weiter .

Das Bureau befindet sich nicht mehr im Gewerkfchaftshaus ,
fondern in der Drnanderstrahe lll , Hof , Parterre rechts . Alle
Kollegen und Kolleginnen , denen es wirklich ernstlich darum zu
tun ist , praktische Gewerkschaftsarbeit zu leisten , werden gebeten .
sich unverzüglich bei der neuen GrfchSstsstelle zu melde » .

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter ,
Berlin SO . 10, Wusteryausener Straße 15.

Reichsangestellte und Beamte

Au ? Kreisen der Reichsangc st eilten erhalten wir fol -
gende Zuschrift : Vor längerer Zeit berichtete die „ Freiheit "
über eine Gchei vi Verfügung des Neichsfinanz -
Ministeriums , nach welcher 25 Prozent aller Reichs -
angestellten entlassen werden sollen . Die „ Freiheit "
wies damals gleich auf den unsozialen Charakter dieser
Verfügung hin sowie auf die Unrichtigkeit einer versuchten Recht -
fertiguno , die nicht anders als eine grobe Irreführung der Oeffent -
lichkeit betrachtet werden konnte .

Es sei vorweg bemerkt , daß die Angestellten einen
Abbau der Lberorganisterten oder in ihrem Arbeitsgebiet er -
ledigten Behörden für durchaus erforderlich halten , je
schneller um so bester . Die Angestellten müsse « aber erwarten , daß
auch das Reich die zum Schutze der Arbeitnehmer erlassenen so-
zialen Bestimmungen einhält . Di « Forderung des Reichsfinanz -
Ministers würde sich auch mit den Forderungen der Allgemeinheit
decken , aber kurz vor Erlaß dieser Verfügung hat sich der Herr
Reichsfinanzminister schnell noch 25 000 neue Beamten -
st e l l c n bewilligen lassen , welche das Reick dauernd aufs neue
mit Hunderten von Millionen belasten . Die Vermutung liegt
nahe , daß ein Hauptgrund für das ganze Vorgehen der ist , die
Angestellten , die der jetzigen Regierung unbequem sind und nickt
dem „ traditionellen altpreußischen Beamtengeist " entsprecken , ab -
zustoßen . Oder vermeint die jetzige Regierung — und damit auch
der bewilligungsjreudigc Reickstag — etwa , daß auch in aller
Zukunft ein derartig großes Beamrenheer nötig ist , das bedeutend
größer ist als im alten Beamten - und Militärstaat ?

Wenn auch der Finanzminister den Abbau sowohl der Ange -
stelltenschasr als auch der Beamtenschaft fordert , so bleiben doch
immer noch Wege , diese Verfügung einseitig zugunsten der Ve -
amten zur Anwendung zu bringen . Ersparungen , welche bei dem
Etat der Angestellten gemacht werden , können zugunsten der kam -
mistarischen Beamten verwendet werden ! Dies ist sowohl im Etat
der einzelnen Acmter schriftlich niedergelegt , als auch in dem
eingangs erwähnten Erlaß des Finanzministers zum Ausdruck ge -
bracht worden . Wenn nun zunächst einmal 25 Prozent der Ange -
stellten entlassen sind , kämmen die weiteren 25 Prozent heran an
Stelle der kommissarischen Beainten . Auf diese Weise kann man
nicht nur 25 Prozent , sondern 50 Prozent und wohl gar 100 Pro -
zent Angestellte entlassen , ohne daß auch nur ein «inziger kom¬
missarischer Beamter seine Stelle bei einer Zentralbehörde ver -
liert bzw . zu seiner Heimatbehörde zurückversetzt wird .

Dabei erhält ein kommiMrischcr Beamter bei durchschnittlicher
Bcrecknung mit allen Nebenbezügen ein Weil höberes . bei manchen
Ministerien gar mehr als doppelt so großes Einkommen als ein
Angestellter , ganz abgesehen von den späteren Auswendungen für
die Pensionen der Beamten .

Hunderttausende von Beamten sind in dieser schweren Zeit zu
besolden , und die Angestellten , die währen dieser Ueberganqs -
zeit ohne irgendmclcken Anspruch auf Beamtenstellung beschäftigt
werden , sollen entlassen werden , wodurch der Reichsetat erheblich
neubclastet wird . Das ist die Forderung der Beamtenschaft , der -
selben Beamtenschaft , die während des Krieges ihr Gehalt weiter -
bezog und — sofern der einzelne seiner Heerespflicht genügte —
weitere Gebührnisse als Feldwebel , Offizierstellvertretcr oder
Offizier gezahlt erhielt , während die Angestellten - und Arbeiter -
schaft . soweit sie eingezogen war — und das ist die Regel ( jewesen
— keine Gehaltsbeziige hatte , sondern nur aus Eoldatenlohnung
und Fomilienunterstützung angewiesen war .

Wenn das Reich Sparsamkeit üben will , so wäre doch bei der
Etatausstellung reichlich Gelegenheit dazu gegeben . Aber beim
Etat des Reichswehrministeriums sind Gelder in Höche von
210 468 725 M. ausgegeben worden , die weder bewilligt
noch durch irgend etwas gerechtfertigt waren . Z. B� die an die
Reichswehr gezahlten Zuschüsse aus Anlaß des Kapv - Putsch « ?
wurden nicht nur bis Ende März , sondern bis Ende Juni 1920
gezahlt . Ferner sind diesen Truppen in Rücksicht auf die zu er -
wartende Besoldungsordnuna vorschußweise Gehälter gezahlt
worden , die bei weitem die Sätze der Besoldung überschritten , auf
deren Miedereinziehung bzw . Zurückzahlung dann aber „ aus
Billigkeitsgründen " verzichtet wird . Hier märe und an vielen
anderen Stellen Gelegenheit gegeben , wirksamer zu sparen als
man es in ganz ungerechtfertigter Weise bei den Angestellten
versucht .

Kommunistische „Berichterstattung "
Uns wird geschrieben :
In Rr . 35 bringt die „ Rote Fahne " einen Bericht über die Be -

triebsversammluna bei A. B o r s i g . danach soll es sich bei dieser
nur um die Stellungnahme zum Offenen Brief der V. K. P . D.
gehandelt haben . Eine Erklärung im zustimmenden Sinne wäre
gegen „ vereinzelte Stimmen " angenommen worden . Der Bericht -
erstatter hat aber der „ Roten Fahne " den eigentlichen Tage ? -
ordnungspunkt nicht mitgeteilt , nämlich den Antrag der
P . K. P. D. : „ Mißtrauensvotum gegen die Mehr -
heit des Arbeiterrat s " . Diesen Antrag hatten die Kam -
munisten gestellt , weil die Mehrheit des A. R. es ab -
lehnte , die Belegschaft geschlossen zu den Demon -
strationsversammlungen der P . K. P . D. zu
führen .

Kollege B. legt « die Gründe klar , welch « in der Arbeiterrots -
sitzung zur Ablehnung der kommunistischen Anträge führten . Die
Mehrheit des A. R. würde sich auch in Zukunft bei seinen Be -
schlüssen nur von fachlichen Motiven leiten lassen

und zwar selbst auf die Gefahr , van den Kommunisten al�
Konterreoolutionare verschrieen zu werden .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag der V. K. P . D. m i f.'
erdrückender Majorität abgelehnt . Das ist auez
wohl der Grund , weshalb in der „ Roten Fahne " von dieser Ab -
siimmung keine Notiz genommen wird . In der Borsig - Belegschast
hat die V. K. P . D. nur sehr geringen Einfluß .

Dann lag die Erklärung vor . weiche sich mil dem Offenen Brief
der V. K. P. D. befaßt . Ein Kolleg « bezeichnete den Offenen
Brief als ein Wahlnianöver derV . K . P . D. Auch die
Antwort der K. A. P . D. zog der Redner heran und las die cnt -
scheidenden Absätze der Versammlung vor .

Bei der Abstimmung über die Erklärung wurde diese mit
knapper Majorität angenommen , was nur daraus zurück -
zuführen ist , daß die Mehrzahl der Forderungen von unserer
Partei schon früher vertreten worden ist .

Den Kollegen der V. K. P . D. raten wir , aus der Abstimmung :
keine faljchcii Schlüsse zu ziehen .

Die Sitzung der Sck ' ichtnngsousschu ' zbeisitzer fällt Donnerstag
aus . Ortstnrtell der Afa . Berliner Gewerkschastskoinmission .

Der Streik bei der Zigarctteniabrit Muratti dauert fort . Die
Firma legt nach wie vor die Entscheidung darüber , ob der Streik

beigelegt werden soll , in die Hände eines unerfahrenen „ jungen
Mannes " , der kaum männlich geworden ist . Andererseits wird
dem Betriebsrat , der nur ans erfahrenen alleren Arbeitern de- �

sieht , hartnäckig jedes Mitbestimmungsrecht verweigert . Das ist
fo bei den „Hoflieferanten " nichts Neues . Mußte doch schon
während des Krieges die Firma durch die Gewerbeinspcktion ge -
zwungcn werden , den gesetzlich vorgeschriebenen Arbeiterausschuß '
anzuerkennen . Nach wie vor ist die Firma der Meinung , weil :

sie sich noch immer zu den „ Hoflieferante » " zählt , habe sie es nicht ;
nötig , die in de : Zigarettenindustric üblichen Löhne zu zahlen . .
Der Betrieb bleibt nach wie vor für Tabak - , Transport - und

Kartonnagenorbeiter gesperrt . Zuzug ist fernzuhalten . Alle ;

arbeiterfreundlichcn Blätter werden uin Abdruck gebeten . Die

Streikleitung .

Die Betriebsversammlung der Firma Aga , Lichtenberg , Hertz - j

bergstraßc , Hai beschlossen , unter den Vereinbarungen , die zwiiche >r
dem Betriebsrat und der Betriebsleitung abgeschlossen wurden .
den Streik abzubrechen und die Arbeit wieder aufzunehmen .

Betriebsräte der Holzarbeiter ! Zwecks Feststellung der Anzahl ;
der Betriebe und in Frage kommenden Bctriebsobleute und Br -

triebsräte ist es unbedingt notwendig , die Betriebsrätekarten so »

fort abzuholen , soweit dies noch nicht gescheh «« ist .
Deutscher Holzarbeiler - Verband , Ortsocrwaltung Berlin .

Buchbinder - Verband . Kollegen und Kolleginnen , die noch an

einem Kursus der Betriebsräteschule teilnehmen wollen , werden

gebeten sich Sonnabend nachmittag auf dem Bureau an den Iln -

terzeichneten zu wenden . Diejenigen Betriebsräte , die bsrcch - �

tiqtcrweise im Besitz eines Fragebogens sind , müssen diesen eben -

falls bis zu obigem Termin zurückgeben . Buchbinder - Derband ,
Paul Rothe .

Aus den Organis « tionen
Donnerstag , den 27. Januar

»ritt . ?. >>nt>»qiliiti <>nst »mmUiü>n. Di« Sieong fillt am .
itTfSrMtna * . Ab- nd - 7h Uiz Auntlisn - mtz »»«. Jlnie
U3 Erich - inrn jedc » Zuotii - Iliil » ist unbedingt

OdtrschSne - eide . Abends 7 Uhr Vorst - lnd - sthung bei Imberg ,
aller tlunktionäie nötig . . . . . . . . . . _

Lich! «riel »e. Abends 7 Übt Mitgliederoersammlung bei Fleischer . Sateftr . 7.
Funktionär « eine Stunde srilher . . . . - .

Reinickendors tllesi . Ab- Nds 7 Uhr lömtliche Eenof - n tn den Aohlab - ud-
l - kalen »ur Wichligen Parteiarbeit erscheinen . � _ . i

Irentoii Baumichnlen »»- «. Abend » 7 Uhr betuchen sämtliche GenalllNven und
ibenossen die Vcrsammlung der Deutsche » Bolksparlei i « Paradieegarten , Trep -
>ow. E» wird erwartet , dag sich sämtliche Eeirosfinnen und Kenosten dara »
beteiligen .

Freitag , den 28 . Januar
». »tNetkt . Für öffentlichen Bersammtung miisfet» die Funkttonstr « mt zh? Tütt

bestimm « ericheinen
Ib. ISfteilt . Abend » 7 Uhr FnnItionSrkonf - ren » bei «iittner . Schwedter Str . se¬
it . Dtftei ' t . Slbenh » 8 tlkir Zusammenkunft der Genolsen , dte sich me» santwi

agitatien gemeldet hoben und noch melden wollen , bei Dabm». schlezelsrr . g.
l!i. Distrikt . Abend » 7 Uhr kommen alle Genossen, die sich zur Landagiialto «

gemeldet haben , des Audeli Schulz, Oldenburger Str . 19, zusammen . — Saarn
abend abend 7 Uhr Porstandssitiung bei ftrüger , Pullihstr . 10.

Wtlmersbors . Skbmoraendors . Grunewald . Elternbcirötc . Abend » 7- » Uhr
Sihung bei llsat . Brandenburgische Str . 7». Aeustersi wichtige Togeoordnun «.
- Oberichöneweide . Abends 7 Uhr Mitgliederoersammlung ui »er Aula » «

Schule Frilchenstr - ft «.
Adl- rsdos . Abend » 714 Ubr Mitgliederoersammlung i

Bi- marckflr . 24. Tagesordnung . ' Bericht dom Z. Quartal .

Vere bis Kniender

Freitag » den 28 . Januar
Transporiaebeiter - Verbond . Branche der Bekleidungs�ndustr ?«»

chendelsarbeiter und - arbeiterinnen au » allen Betrieben der Unisormen - Lranch . '
und den Schneider . Mah. G- jchästen . Abend » 7 Uhr im Lokal oon Wegen- : .
Sendelstr . 80 sZtmmer 8). wichtig « Gruvoennersammlung . — Bodenlederbranche .
Z Uhr Gruooennersammlung bei ' Witte . Boststr . 29.

Arbeit » gemein schalt so,. «Uternbeirbte de» 12. Lerwaltongiberirt ». Abend «
8 Uhr 2. Vortragsabend de. Gen. Dr. Driesch « über . Dl« Entstehung der
Religianen " im Lnzeum. Sieglist , Rothenburgstiaste . Gesongslaol .

Hotzarbeitee , lo - bstuminensettton . Nochm. 5 Uhr im Arbeitslolensaal . Rnngm
straste M. Seklionsoeriammlung . Auf der Tagesordnung steht die Frag »
Moslau —Amsterdam . Res. Holt, fiorn - Rorref . Noll. Gründer . . Zutritt Hobe»
nur Aollegen , die in der Eeltion eingetragen lind. Ort,verwal «ung Berlin .

Verantwortlich siir die Redaktion : Emil Radold , Berlin . Bei -
antwortlich sür den Inseratenteil : Ludwig Aomcriner . Karlshorv . —
Verlagsgenallenstbait „Freiheit " « G. m b. ft. . Berlin . — Druck »er Freiheit "«

Drackeret G. m. b. G. . BerNn C. ? Breit « Siros ! « st n

12. Distrikt .
Schön- derg .

Zimmer
Reue » Rastha «. -

. . . endig .
Imberg , Srschslnst »

im Lokal »on Flrss »,
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